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Aufmarſch zum Volksentſcheid. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Unter dem Druck der außerordentlichen Verhältniſſe 
hatte ſich die Agitationsmaſchine für den Volksentſcheid nur 
langſam und faſt bedächtig in Bewegung geſetzt. Es hatte 
den Anſchein, als würden wir keinen übermäßig aufgeregten 
Wahlgang erleben, was unter den obwaltenden Umſtänden 
ſehr zu wünſchen geweſen wäre. Darüber war man ſich 
rechts und links einig. Sei es nun, daß die Zeitungen wegen 
der Schweigetaktik der Reichsregierung zu wenig Stoff 
haben, ſei es aus irgendeinem anderen Grunde, kurzum: in 
der hauptſtädtiſchen Preſſe ſtreitet man ſich vorläufig darum, 
wer als erſter wegen des Volksentſcheides Lärm geſchlagen 
hat. Auf dieſe ſeltſame Weiſe iſt die Agitation jetzt voll in 
Gang gekommen. 

Die Aktion des Stahlhelms, durch Volksbegehren und 
Volksentſcheid die Auflöſung des Preußiſchen Landtages zu 
erzwingen und eine faſt zehnjährige unumſchränkte Herr- 
ſchaft der Linken in Preußen gemäß den veränderten Partei⸗ 
verhältniſſen aufzulöſen, iſt beſchloſſen worden, als ſich die 
Verhältniſſe in Deutſchland noch lange nicht ſo zugeſpitzt 
hatten wie jetzt. Damals war eine gewiſſe Stagnation im 
Vormarſch der nationalen Oppoſition eingetreten, die Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen den großen Parteien der Rechten 
klappte nicht mehr ſo recht — da ſprang der Stahlhelm in 
die Breſche, um Verwaltung und Exekutive im größten 
Staate des Deutſchen Reiches der Linken zu entreißen. Es 
iſt die Frage, ob man dieſen Entſchluß auch jetzt noch hätte 
faſſen können. Nun iſt aber einmal die Wahlmaſchine in 
Gang und wird ihren Weg bis zu Ende gehen. Es iſt ver⸗ 
ſtändlich, daß die Linke, die ſeit dem vorigen Sommer ſo viel 
Terrain verloren hat, fetzt nervös wird. Wenn ihr Preußen 
entriſſen wird, ſo verliert ſie damit eine Baſtion, von der 
aus ſie zu gegebener Zeit immer wieder den Einfluß im 
Reich zurückerobern kann. Es iſt ſogar ziemlich gleichgültig, 
was im Reiche für eine Regierung beſteht, was ſie für Be⸗ 


b . 


großen Opfern für ihr Parteipreſtige an der preußiſchen 
Stellung ſo feſt. * 

Die älteſten und zugkräftigſten Parolen zieht man auf 
der Linken aus dem Zettelkaſten. Man behauptet, wie auch 
bei der Hindenburgwahl, vom Wahlergebnis des 9. Auguſt 
würed es abhängen, ob das Ausland dem Reich Kredit gäbe 
und eine Rückkehr zu ſicheren wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
möglich ſei. Sicher iſt es richtig, daß durch den Parteizank, 
der nun bis zum 9. Auguſt toben wird, eine erhebliche Schä⸗ 
digung der nationalen Widerſtandskraft nach außen ein⸗ 
treten kann. Erſtens aber pflegt man derlei Aufregungen 
in den Maſſen ſehr raſch wieder zu vergeſſen, und zweitens 
verfängt das Argument mit der Anleihe, die man dem 
Deutſchen über die Naſe hängt wie dem Hunde die Wurſt, 
nicht, ſeitdem ſich die Reichsregierung ſo klar geäußert hat, 
daß von einer Anleihe vorerſt gar keine Rede ſein kann. 
Im Gegenteil: der 9. Auguſt kann immer noch eine Ge⸗ 
legenheit werden, dem Auslande zu zeigen, wie ernſt die 
Dinge in Deutſchland ſtehen. 

Noch weniger ſtichhaltig iſt das aufgeregte Gehabe um 
den Beſuch Hugenbergs bei Hindenburg. Da 
man nach der Übung der letzten Wochen gewohnt iſt, überall 
eine Senſation zu wittern, hat man an den Beſuch des 
Oppoſitionsführers bei Hindenburg die tollſten Vermutun⸗ 
gen geknüpft. Wer die Verhältniſſe kennt, weiß, wie wenig 
ſenſationell ein Zuſammentreffen dieſer beiden Perſönlich— 
keiten überhaupt ſein kann. Iſt es ungewöhnlich, daß in 
einer Zeit, da unter dem Druck der Kriſe die Rechte zu einer 
Mitarbeit in der äußerſten Not des Volkes gedrängt wird, 
der Oppoſitionsführer eine engere Fühlung mit der Reichs⸗ 
leitung herzuſtellen ſucht? Iſt es wirklich ſo aufregend, 
wenn dabei auch eine Mitarbeit der Rechten an der Reichs⸗ 
führung beſprochen worden fein ſoll? Sollten ſich echte 
Demokraten, die hier jo jammern, nicht darüber freuen, daß 
die Oppoſition in der Stunde der Not ihre Hand zur Hilfe 
bietet, nachdem fie jahrelang erklärt hat, fie ſtehe außer- 
halb und gedenke niemals mitzuarbeiten? 

Wozu der Lärm? Das Ergebnis des 9. Auguſt wird, 
wenn es gegen die Linke ausfällt, allerhöchſtens den Gang 
der Dinge beſchleunigen, die doch unvermeidlich ſind, wird 
die Hintertüren verſtopfen, durch die man immer in die 
goldenen Gefilde der alten Borgwirtſchaft entwiſchen zu 
können meint. Was aber die Wahl eines neuen Landtages 
und einer neuen Regierung in Preußen anlangt — wozu 
dieſe durchſichtige Aufregung — alle Welt weiß hier hinter 
den Kuliſſen, daß der neue Landtag nicht fo bald ge⸗ 
wählt werden ſoll und daß Herr Braun lieber in den 
Schoß der Reichsregierung flüchten, als die preußiſche 
une die preußiſche Verwaltung aus den Händen geben 
will. 1 


Reichskanzler Brüning ſpricht im Rundfunk 


Berlin, 4. Auguſt. (PA T.) Heute abend von 7.30 bis 8,10 
Uhr wird Reichskanzler Dr. Brüning eine längere politiſche 
Rede im Rundfunk halten. Er wird bei dieſer Gelegenheit 


alle großen Probleme der Innen- und Außenpolitik 


Deutſchlands und vor allem die Frage der Wirt⸗ 
ſchaftskriſis beleuchten. Seine Rede fol ferner Fragen 
gelten, die mit der Londoner Konferenz und den 
Aus landsbeſuchen der Staatsmänner in Deutſchland, ſowie 


mit dem geplanten Beſuch der deutſchen Miniſter in Rom 
und dem erwarteten Gegenbeſuch der franzöſiſchen Staats⸗ 
männer im Zuſammenhange ſtehen. 


Brünings Nomfahrt. 


Berlin, 4. Auguſt. (PA T.) Die Deutſche Botſchaft in 
Rom iſt vom Auswärtigen Amt endgültig dahin verſtändigt 
worden, daß Reichskanzler Dr. Brüning und Reichs⸗ 
außenminiſter Dr. Curtius am Mittwoch abend mit dem 
fahrplanmäßigen Nordexpreß Berlin verlaſſen und am 
Freitag früh in Rom eintreffen werden. In der Be⸗ 
gleitung der deutſchen Staatsmänner werden ſich befinden 
Oberregierungsrat Planck von der Reichskanzlei und 
Legationsrat Dr. Thomſen vom Auswärtigen Amt. Der 
Beſuch der deutſchen Miniſter in Rom wird nur kurze Zeit 
dauern. Für Sonnabend iſt eine Privataudienz beim 
Papſt vorgeſehen. Kardinal⸗Staatsſekretär Pacelli 
wird den deutſchen Miniftern im Namen des Papſtes einen 
Gegenbeſuch abſtatten. Am gleichen Tage abends reiſen die 


Der Entſcheidungskampf um Europa. 


Frankreich — der Diktator! 


In der letzten Sonntagsausgabe des 
„Neuen Wiener Journal“ wird folgendes 
Weltbild vorgezeichnet: 


Heute ſteht Frankreich in Europa machtvoller da 
denn je. Die Zerſtörungen des Krieges ſind vergeſſen; Ar⸗ 
beitsloſigkeit ijt faſt unbekannt; alle Reſſourcen der großen 
Kolonien werden bedingungslos in den Dienſt des Mutter⸗ 
landes geſtellt; eine Theſaurierungspolitik, die durch zehn 


Jahre das deutſche Gold im Lande anſammelte, gibt Frank⸗ 


reich die Möglichkeit, ſeine machtpolitiſchen Ziele durch 
klingende Argumente zu unterſtützen. 


Militärisch iſt Frankreich die größte Landmacht 
und auch faſt ſchon die größte Seemacht Europas. 


England ſieht ſich als unmittelbarer Nachbar ſchwer 
von dieſem Anwachſen der Macht Frankreichs bedroht, ver⸗ 
geblich verſucht es aber, ſich ihr entgegenzuſtellen. Schon 
als die Bank von England der Kreditanſtalt 150 Millionen 
Schilling vorſtreckte, mußte ſich die Engliſche Regierung be⸗ 
eilen und der Sſterreichiſchen Regierung gleichzeitig mit⸗ 
teilen, daß dieſe Hilfeleiſtung eine rein finanzielle Trans⸗ 
aktion von Bank zu Bank, keineswegs aber irgendeine 
politiſche Hilfeleiſtung bedeute. Um England zu verhindern, 
auch nur annähernd etwas Ahnliches in Deutſchland zu tun, 
hat ihm Frankreich von vornherein ſein Gold entzogen. 
Ramſay Macdonalds Außerungen in Berlin über die fran⸗ 
zöſiſche Goldpolitik ſind ein grollendes Eingeſtändnis der 
eigenen Ohnmacht. i 


England hat wohl nach dem Kriege am meiſten 
verloren. 


Das engliſche Volk hat es ſtolz auf ſich genommen, den 
Goldkurs des Pfundes zu halten, ſeine Kriegsſchulden bis 
auf den letzten Penny zu zahlen. Um das alles leiſten zu 
können, mußte aber die finanzielle Kraft des Landes bis 
aufs Außerſte angeſpannt werden, fo daß auch dort Steige— 
rungen kaum mehr möglich ſind. Was der Schuldendienſt 
und die enorm geſteigerten Staatsausgaben, ſelbſt den 
engliſchen Sozialiſten macht das Geldausgeben Freude, 
übriglaſſen, frißt „the dole“ die Arbeitsloſenunterſtützung, 
die heute gegen fünfzig Millionen Pfund im Jahre aus⸗ 
macht. Kein Wunder, wenn bei all dem der Engländer 
ſeine zum Teil bereits im Wohlleben der Vorkriegsjahre 
verloren gegangene berühmte Energie und Zähigkeit nicht 
finden kann, wie André Siegfried unlängſt behauptet hat. 
In Indien, Südafrika, China und Agypten in ſchwerem 
Kampf, in der übrigen Welt von den Vereinigten Staaten 
aus ſeiner finanziellen Vormachtſtellung verdrängt, kämpft 
England heute ſchon um ſein Leben. 


Militäriſch iſt England Frankreich ausgeliefert; 


den 40000 Flugzeugen der franzöſiſchen Armee kann Eng⸗ 
land etwa 22000 entgegenſtellen, Frankreichs Unterſeeboot⸗ 
flotte übertrifft die Englands um das Doppelte. England 
iſt ohne Verbündete, es muß Frankreich auf die Dauer 
immer nachgeben. Gerade vor kurzer Zeit hat der Kampf 
um die meſopotamiſchen Olſelder an einem der heikelſten 
Punkte des Britiſchen Reiches mit einem neuerlichen Er⸗ 
folg Frankreichs geendet. Die Pipeline aus den meſo⸗ 
potamiſchen Ölfeldern wird in eine engliſche, die in Haifa, 
und in eine franzöſiſche, die in Beirut mündet, geteilt. 
Das iſt das Ende eines Kampfes, der ſeit 1918 tobte. 


Aber auch Italien macht ſeinen Frieden mit dem 
Finanzdiktator Europas, es wird einigen Wünſchen Frank⸗ 
reichs entgegenkommen. Ungarn wieder bemüht ſich um 
Kredite aus Frankreich. Die politiſchen Schlußfolgerungen, 


die an das erſte Bekanntwerden dieſer Nachricht geknüpft 


wurden, waren ſelbſtverſtändlich übertrieben, aber Frank⸗ 
reich leiht ſein Geld an fremde Staaten nicht nur gegen 
Zinſen. . 5 


deutſchen Miniſter aus der Hauptſtadt Italiens ab und 
treffen am Montag wieder in Berlin ein. 

In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen wird verſichert, daß 
Reichskanzler Brüning den Miniſterpräſidenten Muſſo⸗ 
lini, ſowie den Außenminiſter Grandi nach Berlin ein⸗ 
laden wird. Es wird angenommen, daß lediglich Grandi 
der Einladung Folge leiſten wird, während die Ankunft 
Muſſolinis zweifelhaft bleibt. In Berliner amtlichen Krei⸗ 
ſen wird es als ſelbſtverſtändlich angenommen, daß den 
Hauptgegenſtand der Geſpräche in Rom Abrüſtungs⸗ 
fragen, der Hoover⸗Plan, ſowie die Frage der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion bilden wer⸗ 
den. Die Beſprechungen ſollen jedoch nur einen informato⸗ 
riſchen Charakter haben. Irgend welche Beſchlüſſe werden 
nicht erwartet. Berliner Kreiſe verſichern, daß die Verſtän⸗ 
digung zwiſchen den italieniſchen und den deutſchen Staats⸗ 
männern nicht allzu ſchwierig ſein werde, da Muſſo⸗ 
lini die deutſche Sprache gut beherrſche. 

Noch heute begibt ſich der italieniſche Botſchafter in 
Berlin nach Rom, um die Ankunft der deutſchen Miniſter 
endgültig vorzubereiten. 


Die Kleine Entente iſt auf lange Jahre ganz an 
0 Frankreich gefeſſelt. 


Als das Projekt der öſterreichiſch⸗deutſchen Zollunion 
auftauchte, war eigentlich nur die Tſchechoſlowakei ſofort und 
unbedingt auf Frankreichs Seite, was freilich auch begreif⸗ 
lich war. Die anderen zeigten nicht übel Luſt auf Extra⸗ 
touren, aber nicht auf lange. 

F Und Deutſchland? Vielleicht gelingt es der Regierung 

Brüning, unter unſäglichen Opfern des deutſchen Volkes 
das Aroſte zu verhüten, aber nur aus eigener Kraft 
Von England und Italien hat Deutſchland nichts zu er⸗ 
warten, das hat ſich in London klar erwieſen. Präſident 
Hoover wird es aber ſeinen Landsleuten nie begreiflich 
machen können, daß die Union allein Deutſchland retten 
müſſe, ohne daß Europa dabei mithelſe. In dieſem Fall 
aber iſt Europa Frankreich. Eine wirkliche Beſſerung 
kann nur kommen, wenn Frankreich auf die Tribute ver⸗ 
zichtet, das kann Frankreich aber nur tun gegen die Siche⸗ 
rungen, das heißt Verzicht auf den Ausbau der deutſchen 
Flotte und auf die Zollunion, ſowie gegen Nachlaß der 
Kriegsſchulden. Das erſtere werden die Amerikaner den 
Franzoſen großmütig zugeſtehen, das koſtet ſie nichts; aber 
es gibt keinen Präſidenten, in den Vereinigten Staaten ſchon 
gar nicht, wenn er und ſeine Partei ſo knapp vor Neuwahlen 
ſtehen, der es wage, die Streichung der Kriegsſchulden vor⸗ 
zuſchlagen. Er würde hinweggefegt! 

Unter dieſen troſtloſen Verhältniſſen iſt es kein Wunder, 
wenn die Verzweiflung in Deutſchland immer mehr wächſt 
5 Volt und Führer auf die verzweifeltſten Gedanken 

ommen. N 


Bereits machen ſich in Deutſchland Stimmen 
hörbar, die nach einem Zuſammengehen mit 
Rußland rufen. 


Die Parole iſt, der Kapitalismus des Weſtens 
richte Deutſchland zugrunde, vielleicht bringt die neue 
Macht im Oſten neue Gedanken und damit die Rettung. 
Solche Ausſprüche hört man bereits allenthalben, auch von 
ernſten Leuten, die bisher den Gedanken einer ganz engen 
Zuſammenarbeit mit den Ruſſen von ſich gewieſen hätten. 
Hitler kämpft heute ſchwer, um ſeine eigene Partei auf 
der antibolſchewiſtiſchen Linie zu halten. Die Kommu⸗ 
niſten nehmen immer mehr zu. Was geſchehen wird, wenn 
die Verzweiflung unter dem Druck der Notverordnungen 
und des politiſchen Druckes der Reichsregierung weiter 
ſteigt, iſt klar. 


Wenn aus Deutſchland der Ruf nach Rußland 
ertönt, wird Rußland ihm gern Folge leiſten. 


Seit geraumer Zeit bereitet ſich Rußland auf einen 
Entſcheidungskampf vor. Sein verlorener Krieg im 
Jahre 1919, das mißglückte Experiment des Jahres 1024 
haben ihm gezeigt, welche Fehler zu verbeſſern ſind. Nach 
Molotows eigenem Ausſpruch hat der Fünfjahrplan 
nur den Zweck, die Kriegs rüſt un g Rußlands zu 
vollenden, deshalb ſei es auch gleichgültig, ob er ganz 
‚oder teilweiſe durchdringe. Im Flugweſen und im Trans- 
portweſen iſt die Sowjetunion ſtark zurück geweſen, die an⸗ 
geblich privaten Vereine Oſſoawiachim und Awtodor arbeiten 
an der Vervollkommnung und Populariſierung, erſterer der 
Waffen für den Luft⸗ und chemiſchen Krieg Rußland iſt 
nämlich Mitgleid der Genfer Konvention gegen den Gas⸗ 
krieg), letzterer an der Vervollkommnung des Transport- 
weſens. Im Oktober 1932 iſt der Fünfjahrplan beendet, 


im Frühjahr 1933 wird die rote Armee ſchlag⸗ 

fertig ſein. W 
Bis dahin braucht Rußland nicht nur Ruhe, ſondern 
ſogar Kredite. Die müſſen ihm die Rußlandlieferungen 
verſchaffen. So ſehen wir, wie ſich Rußland des Kapitalis- 
mus' Europas und Amerikas bedient, um ihn zum Vor⸗ 
ſpann der Weltrevolution zu machen. Durch Engagements 
ſeiner Induſtrie in Rußland iſt heute faſt jedes Land am 


W 


7 


Gedeihen und Verderben der Sowjets intereſſiert. In Ita⸗ 
lien iſt es dem Weitblick Muſſolinis gelungen, mit Hilfe 
der ſtändigen Organiſation der italieniſchen Wirtſchaft die 
Angriffe der Sowjets abzuwehren, indem er dem ruſſiſchen 
Außenhandelsmonopol mit allen feinen Schikanen das fak⸗ 
tiſche Monopol der Korporationen gegenüberſtellte. Was 
aber geſchieht, wenn man ſich gegen Rußland auflehnt, haben 
wir vor einigen Monaten anläßlich des Eierkrieges ge⸗ 
ſehen. 

Nun gibt es aber ein Land, das faſt gar nicht am Ruß⸗ 
landgeſchäft intereſſiert iſt, deſſen Bevölkerung in tiefſter 
Seele individualiſtiſch, alſo gegen jedes Sozialiſierexperiment 
eingeſtellt, das ſtark und reich iſt und das den Bolſchewiken 
bisher am erfolgreichſten widerſtanden hat. Das iſt Frank⸗ 
reich. Ihm gilt auch der ganze Haß der Sowjets, 
gleichzeitig verhandeln ſie aber mit ihm und bieten ihm viel 
günſtigere Bedingungen an Konzeſſionen und Lieferungen, 
als irgend einem anderen. 

Gleichzeitig aber ſchürt Sowjetrußland gegen Frankreich. 
Es arbeitet daran, ihm in Spanien einen Feind in den 
Rücken zu hetzen, der ihm vielleicht einmal die Verbindun⸗ 
gen mit den afrikaniſchen Kolonien bedrohen wird. Der 
Kampf zwiſchen Syndikaliſten und Republikanern in Spa⸗ 
nien iſt in Wirklichkeit ein Kampf zwiſchen Sowjets und 
Frankreich. 

Für ſich ſelbſt ſucht Rußland nach 


einer Rücken ⸗ 


Vertrag zwiſchen Japan und den Sowjets zu⸗ 
ſtande gekommen wäre, wonach Japan den Sowjets 70 Mil⸗ 
lionen Dollar leihe und als Pfand dafür die Ol⸗ und Koh⸗ 
lenfelder Sachalins und die Fiſchereigebiete an der ſibiri⸗ 
ſchen Küſte erhalten habe, beides für Japan von allergröß⸗ 
tem Werte, ja ſogar lebenswichtig. 


Rußland bringt, um im Weſten freie Hand zu haben, 
im Oſten ſchwere Opfer; 


aber die Weltherrſchaft, um die es ab 1933 gehen wird, iſt 
das ſchon wert. Dafür, daß China ſich ruhig verhält, wer⸗ 
den die chineſiſchen Generale, Marſchälle und Präſidenten 
ſorgen. Bald wird nichts als der eigene Wille die Sowjets 
hindern, über Europa herzufallen. 

Die Möglichkeit, dieſes namenloſe Unglück zu verhin⸗ 
dern, liegt heute in geringerem Maße bei Deutſchland, in 
größerem Maße bei Frankreich. Wir wiſſen zwar ſchon, daß 
Frankreich auf der Septembertagung des Völkerbundes das 
Projekt bringen wird, das ſeine Vorſchläge, nach denen, wie 
es glaubt, Europa zu der für ſeine wirtſchaftliche Geneſung 
notwendigen politiſchen Ruhe kommen kann, enthält. Die 
Einzelheiten ſind noch nicht bekannt, wir hoffen, daß ſie 
folder Art find, daß fie Deutſchland einen ehrenvollen Frie⸗ 
den ſichern und einer Deutſchen Regierung die Möglichkeit 
geben, die Vorausſetzungen, die ein Zuſammengehen mit 
Frankreich möglich machen ſollen, zu ſchaffen. 


deckung im Oſten. Höchſt ſymptomatiſch melden eng⸗ Wir müſſen nämlich vor dem Frühjahr 1933 ſchon 
liſche Blätter aus China, daß in der allerjüngſten Zeit ein einig ſein. 
Ta 


Nützen wir die Zeit! 


Die „Gazeta Handlowa“ bringt unter dieſer 
Überſchrift in ihrer Nr. 173, vom 31. Juli d. J., 
eine Abhandlung, in der u. a. folgendes zu 
leſen iſt: N 
Wir berichteten letzthin, daß die Deutſche Regie⸗ 
zung ſehr ſcharfe Verordnungen erlaſſen hat, um 
die Kapitalflucht ins Ausland und die Zurückziehung der 
ausländiſchen Valuta durch die eigenen Bürger zu ver⸗ 
hindern. Dieſe Verordnungen werden ohne Zweifel einſt 
als Muſter gelten für alle Regierungen, die ſich 
in einer ähnlichen finanziellen Zwangslage befinden wer⸗ 
den. Polen wird zum Glück derartige Mittel nichk an⸗ 
zuwenden brauchen. Die Wirtſchaftslage in Deutſchland hat 
Formen angenommen, die wir auszunützen imſtande 
ſind wie bei keiner anderen Gelegenheit. Man muß nur 
den Verlauf der Dinge in Deutſchland verfolgen und ſie 
verſtehen. Man muß ſich unverzüglich an die Ar⸗ 
beit machen, und die günſtigſten pſychiſchen Bedingungen 
für dieſe Arbeit ſchaffen. Man muß ſich mit einem gegen⸗ 
ſeitigen Vertrauen umgeben, man muß den Glauben und 
die Begeiſterung für die große Sache der wirtſchaftlichen 
und finanziellen Loslöſung von Deutſchland wecken; 
man muß die Dollars aus dem Verſteck ans Tageslicht 
2 bringen ö 
und ſie in den Kreislauf der Produktion einſchalten, — mit 
einem Wort: man muß planmäßig klug und zielbewußt 
arbeiten. . 
„Die Wahl fällt nicht ſchwer; denn es kann kaum je⸗ 
mals wieder eine beſſere Konjunktur in Polen kommen, 


zur Einſchaltung der verſteckten Dollar in den wirtſchaft⸗ 


lichen Kreislauf als gerade jetzt, da Deutſchland 
finanziell zuſammenbricht, da es immer tiefer in 
wirtſchaftliche Irrgänge geraten wird, um am Ende viel⸗ 


leicht unter internationale Kuratel und unter die Vormund⸗ 


ſchaft feiner Gläubiger zu gelangen. Wenn wir dieſen 
günſtigen Augenblick ungenützt vorübergehen ließen, dann 
wären wir komplette politiſche und wirtſchaftliche Analpha⸗ 
beten, oder eine Generation, deren Leichtſinn unverzeihlich 
iſt. Wenn die Regierung und die wirtſchaftlichen und ſozi⸗ 
alen Faktoren die große Bewegung eines Erwachens und 
Hervorkehrens aller Kräfte zur Tätigkeit nicht jetzt ent⸗ 
fachen, dann werden wir noch lange in der Kriſe umher⸗ 
irren, und viel verlieren. 

Der Ruf nach einer Feſtigung unſerer wirtſchaftlichen 
Selbſtändigkeit muß in einem Augenblick, da Deutſch⸗ 
land ſchwer an ſeinen Laſten zu tragen hat, populär wer⸗ 
den und der Ruf nach Feſtigung der Grenzen un⸗ 
ferer Teilgebiete, beſonders Pommerellens und des 
Rüftengebietes mit Gdingen muß in den breiteſten Schichten 
unſeres Volkes Optimismus, Eifer und Leiden⸗ 
ſchaft erwecken. Es genügt, nn ſich einige finden, die 
ihre Dollars den Banken zum Verkauf anbieten. Die⸗ 


ſen Vorkämpfern der Idee werden alle Folge leiſten. 


Aber zu einer ſolchen Wandlung des ſozialen Geiſtes 


gehört eine entſprechende Propaganda, die weder von 


der Regierung, noch von Wirtſchaftskreiſen zu kommen 
ſcheint. Gerade die letzteren bagatelliſieren ſtändig die 
fachmänniſche, planmäßige und allgemeine Beeinfluſſung 
der öffentlichen Meinung. In ſo wichtigen Augenblicken 
wie jetzt vermißt man gerade jenen Zauber 
ſt a b, der die polniſchen Sinne und Gefühle für die beſte 
aller Fragen in Bewegung ſetzen würde, um das Bewußt⸗ 
ſein des Volkes zu wecken und ihm die Überzeugung beizu⸗ 
bringen, daß der rechte Augenblick gerade der iſt, da 
Deutſchland ſchwach wird. Die letzten Vorgänge in Deutſch⸗ 


land ſind nicht einmal von unſerer Diplomatie auf inter⸗ 


nationalem Gebiete genügend ausgenutzt worden. Sollte 
dies auch ſetzt der Fall ſein, daß innerhalb unſeres Landes 
die Paſſivität anhält? Das wäre eine Gleichgültigkeit, die 
aufs ſchärfſte zu beſtrafen wäre. Die Sffentlichkeit dürfte 
daher nicht warten. Sie müßte alle maßgebenden Faktoren. 
ſchnellſtens hervortreten laſſen und einen geſunden Inſtinkt 
zeigen, der in großen Augenblicken immer zum Siege und 
zu einer beſſeren Zukunft führt. 

. . Nach der Wiedererlangung der politiſchen un⸗ 
abhängigkeit müſſen wir mit Eifer und mit gleicher 
Opferfreudigkeit die wirtſchaftliche und finanzi⸗ 
elle Unabhängigkeit Polens betreiben, beſonders 
jetzt, da die Zeit für uns arbeitet, ſo günſtig wie ſelten in 
der Geſchichte: Unſere beiden Nachbarn ſind für lange Zeit 
unfähig und müſſen ſich von jeden Expanſionsgelüſten auf 
unſere Grenzen fernhalten. Die polniſche Preſſe, be⸗ 
ſonders aber die Tagespreſſe, hat auf dieſem Gebiete eine 
große Aufgabe zu erfüllen. Sie ſoll nicht nur Fälle regi⸗ 
ſtrieren, ſondern fie ſoll den Gedanken popularifieren, daß 
es in Polen Dollars gibt und daß dieſe zur 
größeren Sicherheit in Zloty eingetauſcht werden 
müſſen. H 1 1 sr ++ 2 


Re polniſche Preſſe zur deutſchen Kriſe. 


Noch vor kurzem hörte man ſagen: „Wenn Deutſchland 
zuſammenbricht, dann zieht es Polen mit.“ Die letzten 
Vorgänge in Deutſchland haben bewieſen, daß dieſe An⸗ 
ſicht nicht nur falſch iſt, ſondern fie hat uns gerade über⸗ 
zeugt, daß die polniſchen Banken auf der Höhe ihrer 
Aufgabe ſtehen, daß ſie vorſorglich und vorſichtig arbeiten, 
daß ſie imſtande ſind, die Situation zu beherrſchen. Sie 
haben das Finanz⸗Examen vorzüglich beſtanden, was die 
Aus landspreſſe u. a. auch die engliſche hervorgehoben hat. 

Es gilt alſo den Kampf aufzunehmen mit allen 
Vorurteilen, die uns niederdrücken und ſchwächen. Wir 
müſſen die große Kraft einer zielbewußten und erfolgzeihen 
Propaganda verſtehen lernen, die allein fähig iſt, die 
Geiſter zu ändern. Führen wir dieſe Propaganda von 
allen Seiten mit vereinten Kräften. 


Polen und die Kriſis in Dentſchland. 


Ein 11 
der ſich gegen die „Schadenfreude“ verwahrt. 


Die polniſche Preſſe hatte 7 der oben zitierte 

Artikel iſt nur ein Symptom für die herrſchende 
Stimmung, nur mit geringen Ausnahmen der 
Vernunft, — ihren Leſern klargemacht, daß die 
Fee und finanzielle Kriſis in Deutſchland 

4 Polen nur zum Guten gereichen könne. 

2 Mit einer peinlich wirkenden Schadenfreude, 


deren Berechtigung freilich hier und da auch von 


polniſcher Seite widerſprochen wurde, nahm man 
zu den Ereigniſſen in Deutſchland Stellung. Auch 
der reichsdeutſchen Preſſe konnte dieſer Ausdruck 
nachbarlicher Gefühle nicht verborgen bleiben. 
Nunmehr veröffentlicht die „Gazeta Polſka“, das 
maßgebendſte Regierungsorgan, folgenden Artikel: 


„Komiſch und direkt unbegründet ſind die 
Vorwürfe der ernſt zu nehmenden deutſchen Preſſe, die an 
die Adreſſe Polens im Zuſammenhange mit der Einſtellung 
unſerer öffentlichen Meinung zu der kritiſchen Lage erhoben 
werden, in die Deutſchland geraten iſt. Man wirft Polen 
Mangel an Verſtändnis für die Schwierig⸗ 
keiten vor, mit denen das Reich kämpft, ſowie für die 
unberechenbaren Folgen, die ſich aus der wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Kataſtrophe Deutſchlands für die 
ganze Welt ergeben könnten. Die deutſchen Blätter be⸗ 
klagen ſich ferner, daß in Polen Schadenfreude 
darüber herrſche, was in Deutſchland geſchieht, wobei betont 
wird, daß Polen bei dieſer Schadenfreude ſein eigenes 
Intereſſe vergißt.“ 4 

„Es muß“, jo ſchreibt die „Gazeta Polſka“ dann über⸗ 
raſchend weiter, „feſtgeſtellt werden, daß dieſe Vorwürfe der 
Wahrheit nicht entſprechen. Die polniſche Meinung wie 
auch die öffentliche Meinung der ganzen Welt beobachtet 
mit der größten Sorge die Entwicklung der Ereig⸗ 
niſſe in Deutſchland und iſt ſich darüber klar, 


daß der Zuſammenbruch des Wirtſchaftslebens 

auf einem Abſchnitt ernſte Gefahren für den 

Geſamtkomplex der europäiſchen Wirtſchaft in 
ſich birgt. 


„In das Gebiet der Phantaſien gehört die Annahme, als 


ob Polen die Bedeutung der normalen Entwicklung der 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Reichs vom Geſichtspunkt 
des Friedens und der Zuſammenarbeit der Völker nicht ge⸗ 
börig einſchätze. Das Gegenteil iſt der Fall. Schon die 
Tatſache des nachbarlichen Verhältniſſes zu Deutſchland be⸗ 
wirkt es, daß alle dieſe Fragen uns ſehr nahe angehen und 
daß wir nicht minder, und vielleicht noch mehr als andere 
Staaten an der wirtſchaftlichen Sanierung des 
Reiches intereſſiert find, 995 


Die polniſche „Schadenfreude“ iſt jedeuſalls erdacht! 


Der größte Teil der öffentlichen Meinung, der ver⸗ 
ſchiedene politiſche Richtungen repräſentiert, hat den Er⸗ 
eigniſſen, die ſich auf dem Gebiet des Reiches abſpielen, die 
gehörige Beachtung geſchenkt. Wir ſelbſt haben geſchrieben, 
daß die heute von dem deutſchen Volke durchlebte Tragödie 
bei niemandem eine böswillige Befriedigung auslöſen ſolle. 
Und während gegenüber Polen dieſes Gefühl des 
öfteren bei verſchiedenen Gelegenheiten in der deutſchen 
Publiziſtik zum Ausdruck kam, die von Haß und son 
dem Verlangen nach Revanche verblendet iſt, 
war dies in den Artikeln der ernſt zu nehmenden polniſchen 


Preſſe nicht wahrzunehmen. Alle Vergleiche in dieſer Be⸗ 


ziehung würden alſo entſchieden zu Ungunſten Deutſchlands 
2 5 Wir ſind weit davon entfernt, dieſen unſinni⸗ 
gen Vorwürfen, die eine ernſte Behandlung nicht ver- 
dienen, entgegentreten zu wollen. Doch wenn es ſich um die 
Charakteriſtik der Rolle der polniſchen Preſſe in bezug auf 
die deutſch⸗polniſchen Beziehungen handelt, können wir mit 
aller Entſchiedenheit feſtſtellen, daß ſie ſtändig das 


Maß ſogar gegenüber den Erſcheinungen der deutſchen 
Politik gewahrt hat, die mittelbar oder unmittelbar unſeren 
Intereſſen bzw. der normalen Geſtaltung der deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen zuwiderlief. Erwähnt muß bei 
dieſer Gelegenheit die von der polniſchen öffentlichen Mei⸗ 
nung zurückhaltend beſprochene Totſache der Nichtratifi⸗ 
zierung des Wirtſchaftsabkommens mit Polen 
durch Deutſchland werden, die ſachliche Einſtellung zu dem 
deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunionsplan, ſowie 
die ruhige Haltung gegenüber den kriegertſchen 
Manifeſtationen des Stahlhelms, von den zahl- 
reichen provokatoriſchen antipolniſchen Auftritten erſt gar 
nicht zu reden. 

Zu betonen wäre hierbei noch, daß die geſamte polniſche 
Meinung poſitiv von der Deutſchland zu gewährenden 
Finanzhilfe durchdrungen war, wie z. B. von der Er⸗ 
klärung Hoovers. Nicht minder wohlwollend ſtanden 
wir der Friedenserklärung des Kanzlers Brüning gegen⸗ 
über. Tatſache iſt, daß jede Erſcheinung der deutſchen Po⸗ 
litik in der Richtung der internationalen Zuſammenarbeit, 
jede Abweichung von der Linie der Revanche und der De: 
ſtruktion von der polniſchen öffentlichen Meinung mit 
wahrer Anerkennung begrüßt wurde. Von der 
Vorausſetzung ausgehend, daß alles, was den Frieden 
ſeſtigt, in unſerem Intereſſe liegt, 


ſtehen wir wohlwollend der Idee einer deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verſtändigung gegenüber 


in der Hoffnung, daß ſie zum Siege der Vernunft in der 
deutſchen Politik über die kriegeriſchen Strömungen des 
Nationalismus führen und einen poſitiven Einfluß auf die 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen ausüben werde. 

„Die polniſche öffentliche Meinung hört nicht auf, die 
Hoffnung zu nähren, daß die Erfahrungen, die heute 
das Reich durchlebt, dieſem einen Beweis dafür liefern wer⸗ 
den, daß nur auf dem Wege der internationa⸗ 
len Zuſammenarbeit und Solidarität die Löhne 
der gegenwärtigen Kriſis, ſowie die günſtige wirtſchaftliche 
Entwicklung Deutſchlands liegt. Wird ſich die deutſche Po⸗ 
litik in dieſer Richtung bewegen, dann werden ſowohl die 
Polniſche Regierung wie auch die Volksgemeinſchaft zweifel 
los bereitwilligſt ſich auf allen Gebieten an der friedlichen Zu⸗ 
ſammenarbeit mit Deutſchland beteiligen. Un möglich 
iſt dieſe Zuſammenarbeit allerdings, ſolange in der deutſchen 
Politik die Loſungen der Revanche die Oberhand 
gewinnen, ſolange man alles daran ſetzt, die beſtehen⸗ 
den Traktate zu ſtürzen, folange man nach pol⸗ 
niſchen Gebieten die Hände ausſtreckt.“ — 


* 

Es iſt vielleicht ergötzlich, dieſe beiden Produkte der 
polniſchen Preſſe einander gegenüberzuſtellen. Nein, es iſt 
etwas ganz anderes: es iſt eine Tragödie, daß man nicht 
zu ſeinen Worten und Taten ſtehen will. Wenn ſie ſchlecht 
ſind, ſoll man ſie widerrufen; aber man darf ſie nicht einfach 
ableugnen, wenn ſie einem ſpäter nicht mehr gefallen. 

Wer die Kommentare der polniſchen Preſſe über die 
deutſche Kriſe verfolgt hat, der hat in dieſen Tagen fo nie! 
Niederträchtigkeiten in ſich aufgenommen, daß en 
feinen Blick mit Grauſen von folder Schadenfreude und jc 
viel ſchiefen Argumenten abwandte. Auch die „Gazeta 
Polſka“ Hat ſich von dieſem Spiel keineswegs ferngehalten. 
Wir erlauben uns, ihrem Ablengnungsartiket folgendes un⸗ 
freundliche Zitat aus ihren eigenen Spalten zur Verfügung 
zu ſtellen: 

„Polen kann ganz ruhig dem zuſehen, was bei unſerem 
Nachbarn geſchieht.“ Warum? Weil Polens Wirtſchaf! 
von der Abhängigkeit von Deutſchland dank dem Wirt⸗ 
ſchaftskriege frei iſt. „Der deutſche Krach iſt heute 
kein Weltkrach mehr, er iſt nur ein deutſcher Krach 
Nicht die Kriegsentſchädigungen, ſondern die ſelbſtmörderiſche 
Politik Deutſchlands iſt die Urſache deſſen, was dort vor⸗ 
geht. Ans Licht gekommen ſind und ſummiert haben ſich, 
wie das gewöhnlich geſchieht, an einem Tage adle alten 
Sünden ... In dieſem Stil einer Moralpredigt, die 
von behäbiger Warte aus gehalten wird, geht es noch 
lange weiter, bis dann die falſche Theſe aufgebaut wird, die 
heute ſelbſt die „Gazeta Polfka“ nicht mehr glaubt: „Deutſch⸗ 
land iſt in bedeutendem Maße Urſache der wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten, welche die Welt durchmacht. Doch die 
Welt iſt nicht mehr die Urſache der deutſchen Schwierig⸗ 
keiten. 

Der „Robotnik“ ſchrieb damals: die nichtwähle⸗ 
riſchen Ausfälle der Sanierungs⸗Boulevardpreſſe 
und ihre kindiſchen Scherze unter der Adreſſe Deutſch⸗ 
lands wecken nur Mitleid“ 

Warum will man dieſe Taktik nicht mehr wahr 
haben? Warum lügt man die Haltung der Dentſchen in 
den ſchwierigen Stunden der polniſchen Nation einfach um? 
Es iſt doch alles nicht wahr, was die „Gazeta Polſka“ 
heute Schreibt, In Deutſchland hat niemand eine Rota ae: 
ſungen, wohl aber hat es dort Dichter von beweglichen 
Polenliedern in heller Menge gegeben, ſo daß Adam 
Mickiewicz begeiſtert für die Hilfe zu danken wußte, 
die dem polniſchen Volk auf feiner Pilgerſchaft zuteil 
wurde. Und wenn in den Zeiten der polniſchen Unfreiheit 
manches geſchah, was dem polniſchen Volke nicht gefiel, 
wurden dieſe Tatſachen nicht ausgelöſcht durch die 
Gräber der deutſchen Soldaten, die in Kongreß⸗ 
polen für Polens Freiheit gegraben wurden? Wurden 
nicht die vielfach übertriebenen Härten der preußiſchen Ver⸗ 
waltung allein in den letzten zehn Jahren durch weit 
härtere Ereigniſſe übertrumpft, welche die deutſche 
Minderheit in Geſamtpolen um 50 Prozent, in Weſtpolen 
um 70 Prozent zuſammenſchrumpfen ließ? 

Wir werden uns noch oft mit dieſer Haltung der pol⸗ 
niſchen Preſſe auseinanderſetzen müſſen. Sie iſt nich' 
— das wollen wir ausdrücklich betonen — die Haltung des 
polniſchen Volkes. Aber ihre Wirkungen ſind bedauer⸗ 
lich, gerade auch für die polniſche Nation. Und aus dieſer 
Erkenntnis heraus verſucht vielleicht die „Gazeta Polſka“ 
ihre früheren Worte abzuſchwächen. Was geſchrieben tft, 
wurde geſchrieben. Was in Zukunft geſchrieben wird, 
ſollte anders klingen. Wir erwarten keine Deutſchen⸗ 
lieder, wir erwarten nur eine vernünftige Stellungnahme 
gegenüber der gewaltigen Kriſe, die eine ganze Welt und 
nicht zuletzt unſere gemeinſame Heimat bewegt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Wa erſtand der Weichſel vom 4. Auguſt 1931. 
Krakau — 2.69, Zawichoſt +1,44, Warſchau + 0,86, Plock + 0,3 
See di ern + 3 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 1 — — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 4. Auguſt. 
Meiſt heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Ge⸗ 
biet meiſt heiteres Wetter mit ſtrichweiſer Ge⸗ 
witterneigung an. 


Raubüberfälle. 


Die Unſicherheit in Bromberg nimmt in der letzten Zeit 
in geradezu erſchreckender Weiſe zu. Die entſetzliche Not, in 
der ein großer Teil der Bevölkerung zu leben gezwungen 
iſt, mag zum Teil daran Schuld haben. Die Erklärung für 
den Zuſtand kann aber nicht davon zurückhalten, für einen 
ſicheren Schutz durch die dafür beſtimmte Polizei zu 
appellieren. Es geht nicht an, daß heute irgend welche Per: 
ſonen in die Wohnung ihres Mitbürgers treten und von 
dieſem unter Hinweis auf ihre phyſiſche Übermacht und unter 
Androhung des Todes die Herausgabe von Geld fordern. So 
find am Sonntag in die Wohnung der 7öjährigen Frau 
Wanda Herke, Schwetzerſtraße (Swiecka) ſechs Banditen 
eingedrungen, die der Greiſin 650 Zloty .Der Fall 
erinnert ſehr ſtark an den Raubmord an der 6. Schleuſe, bei 
der die Fran Wilke ein Opfer der Banditen wurde. Es 
ſcheint, als wenn die noch immer nicht verhafteten Raub⸗ 
mörder weiterhin ihr grauſames Spiel in Bromberg 
treiben. 

Einen unerhörten Raubüberfall meldete ferner 
der Burgſtraße (Grodzka) 15 wohnhafte Ludwig Kotas. 
In der Nacht zum 2. d. M. zwiſchen 1 und 2 Uhr befand er 
ſich auf dem Heimwege, als ihn in der Kaſtanien⸗Allee 
(Kacik) mehrere Männer überfielen. Einer von ihnen ver⸗ 
ſetzte Kotas einen fo heftigen Schlag auf den Kopf, daß er 
zu Boden ſtürzte. Die Banditen entriſſen dem Überfallenen 
die Brieftaſche mit 160 Ztoty und entkamen unerkannt. Der 
Überfallene wurde von dem Arzt der Rettungsbereitſchaft 
verbunden und konnte dann nach Haufe entlaſſen werden. 

Zu einer tätlichen Auseinanderſetzung kam 
es kürzlich zwiſchen den Bewohnern der Baracken hinter der 
Friegsſchule. Stefan und Jan Mucha fielen über Joſef 
Brzezinfki her und verletzten ihn fo ſchwer, daß er in 
das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 


Notlandung oder Flugzeugkataſtrophe. 

Der Unfall, den am 27. n. M. das Bromberg War⸗ 
ſchauer Verkehrsflugzeug in der Nähe von Thorn erlitten 
hat, fol, wie die Informationen der geſamten Preſſe be⸗ 
ſagten, darauf zurückzuführen geweſen fein, daß bei der 
Notlandung des Flugzeuges dieſes in die Telephondrähte 
geraten ſei und daher abſtürzte. Jeder Flieger wird be⸗ 
ſtätigen, daß man gegen Telegraphen⸗ und Telephondrähte 
fo gut wie machtlos fit. Ihre Höhe wird gewöhnlich unter⸗ 
ſchätzt, zumal ſie ſehr ſchlecht ſichtbar ſind. Es kann alſo auch 
dem beſten Flieger paſſteren, daß er bei einer Notlandung 
die fatale Berührung mit den Drähten nicht umgehen kann. 


en 


ng mit dem Unfall eine Zu⸗ 
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ſchrift zugehen, in der der einzige Paffanier, Hauptmann 
Zaniewſki, feine Eindrücke während des Unfalls ſchil⸗ 
dert. Wir entnehmen dem Schreiben folgende Angaben: 
„Am 27. Juli d. J. flog ich als einziger Paſſagier mit einem 
Flugzeug der P. L. L. „Lot“ von Bromberg nach Warſchau. 
Etwa eine halbe Stunde nach dem Start nahm der Pilot 
eine Notlandung vor. Die Folgen derſelben waren Be⸗ 
ſchädigung der Maſchine infolge Unebenheit des Terrains. 
Der Zwiſchenfall hat mich davon überzeugt, daß die Luftver⸗ 
bindung ſicher und ungefährlich iſt, denn ſelbſt bei einer 
ſolchen Zwiſchenlandung, die ſehr ſelten eintritt, kann von 
einer Kataſtrophe keine Rede ſein. Ich hatte nichts anderes 
„erlitten“, als daß ich den Weg mit der Bahn fortſetzen 
mußte.“ 

Zur vollſtändigen Aufklärung des Zwiſchenſalls teilt 
die Fluggeſellſchaft noch folgendes mit: „Zwiſchenlandun⸗ 
gen werden mit Rückſicht auf die Sicherheit der Paſſagiere 
vorgenommen. Völlig falſch iſt die Annahme, daß im Falle 
der Beſchädigung eines Motors das Flugzeug wie ein Stein 
zur Erde fällt. Die Verkehrsflugzeuge ſind ſo vorzüglich 
gebaut, daß ſie während eines Gleitfluges noch immer den 
beſten Platz in einer Entfernung ausſuchen können, die 
20mal weiter iſt, als die Höhe, in der ſich das Flugzeug be⸗ 
findet. Da die Verkehrsflugzeuge gewöhnlich in 1000 Meter 
Höhe fliegen, kann der Flugzeugführer in einem Umkreis 
von 20 Kilometern den beſten Landungsplatz auswählen. 
Gelegentlich führt unebenes Terrain zu Bruchlandungen, 
was jedoch keine Gefährdung der Paſſagiere bedeutet.“ 

Nach dieſen Angaben hat man es alſo mit einer Bruch⸗ 
landung und mit keiner Flugzeugkataſtrophe bei dem Un⸗ 
fall des Verkehrsflugzeuges am 27. Juli zu tun. 


§ Immer wieder Falſchgeld. In der letzten Zeit hat 
man in Bromberg wieder die unangenehme Erfahrung 
machen müſſen, daß eine große Anzahl von falſchen 
Fünf⸗ und Zweizkloty⸗Stücken ſich im Umlauf be⸗ 
finden. Die Stücke ſind bedeutend leichter als die echten; 
größte Vorſicht bei Annahme iſt daher zu empfehlen. 

Noch eine Fahrplanänderung. Auf der Strecke Brom: 
berg—Berent hat man die Abfahrtzeiten der Züge Nr. 8921 
und 8922 wie folgt geändert: Zug Nr. 8921 fährt von Brom⸗ 
berg um 16.58 ab und trifft in Berent um 19.55 ein. Der 
Zug Nr. 8922 geht von Berent um 4.17 ab und kommt in 
Bromberg um 7.06 an. Der neue Fahrplan hat bereits vom 
1. Auguſt ab und bis auf Widerruf Gültigkeit. 

Ein Feuer brach am vergangenen Sonnabend in einer 
der Baracken hinter der Kriegsſchule aus. Das Feuer war 
jedoch von den Bewohnern noch vor Eintreffen der Feuer⸗ 
wehr gelöſcht worden, ſo daß dieſe nicht mehr einzugreifen 
brauchte. 

§ Einbrüche und Diebſtähle. Der Bülowſtraße (Mickie⸗ 
wicza) 4 wohnhafte Walerjan Gokebiewſki meldete der 
Polizei, daß unbekannte Diebe aus feinem Garten etwa zwei 
Jentner Apfel geſtohlen haben. — Ein Taſchendieb ſtahl dem 
Schillerſtraße (Wicentego Pola) 4 wohnhaften Stefan Flor⸗ 
ezak eine Herrenuhr. — Franz Roſa, Danzigerſtraße 93, 
wurde von unbekannten Dieben ein Herrenfahrrad im 
Werte von 140 Ztoty geſtohlen. — In der Nacht zum 2. d. M. 
drangen Einbrecher in das Friſeurgeſchäft von Richard 


„Lot“ in ai 


Groſzenik, Kornmarkt (Zbozowy Rynek) 5, ein und ſtahlen 


20 Zloty in bar, 8 Haarſchneidemaſchinen, 3 Raſiexmeſſer, 
2 neue Haarbürſten, 3 Pinſel und verſchiedene Haarwaſſer 
und Parfüms. Der Geſamtwert der geſtohlenen Sachen be⸗ 
trägt etwa 540 Zloty. — Der Radfabrik von Willy 
Jahr wurden aus dem Lager Peterſonſtraße Nr. 4 Rad⸗ 
fahrteile im Werte von 400 Zloty geſtohlen. — Während des 
Wochenmarktes auf dem Friedrichsplatz entwendete man der 
Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 58 wohnhaften Berta Symi⸗ 
ek eine Brieftaſche mit 50 Zloty in bar, das Gewerbe— 
patent und Hauſiererbuch. — Einbrecher drangen in den 
Keller des Berlinerſtraße (Sw. Trociy) 10 wohnhaften Ernſt 
Becker ein und ſtahlen 2 Pelze und 1 Mantel. — In der 
Nacht zum 4. d. M. drückten Einbrecher eine Fenſterſcheibe 
in dem Städtiſchen Waſſerwerk ein und verſchafften ſich auf 
dieſe Weiſe Eingang in die Wohnung eines der dort be⸗ 
ſchäftigten Maſchiniſten. Den Tätern fiel Garderobe und 
eine Geige im Werte von etwa 600 Ztoty in die Hände. 
Die Einbrecher konnten mit ihrer Beute unerkannt ent⸗ 
kommen. 

§ Zu einem wüſten Auftritt kam es am vergangenen 
Sonnabend um 8 Uhr im Theatergarten., Dort erſchienen 
zur genannten Zeit zwei angetrunkene Männer, die Schnaps 
verlangten. Als ihrer Forderung nicht entſprochen wurde, 
fingen ſie zu toben an. Der eine zog ein langes Meſſer, das 
er in die Mitte der Tiſchplatte hieb. Beide lärmten in un⸗ 
gebührlicher Weiſe und forderten den Ausſchank von 
Schnaps. Die herbeigerufene Polizei konnte der Tobenden 
erſt Herr werden, als man ihnen Handfeſſeln angelegt hatte. 
Mit dem Polizeiwagen wurden ſie ſchließlich in das Gefäng⸗ 
nis eingeliefert. 

5 Feſtgenommen wurden zwei Perſonen wegen Dieb⸗ 
ſtahls, zwei wegen Trunkenheit, zwei wegen Körperver⸗ 
letzung, 3 wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften, 
eine Perſon, die im Verdacht ſteht, einen Mord begangen 
zu haben, eine wegen Herumtreibens und eine von den Be⸗ 
hörden geſuchte Perſon. 5 
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Mord. 


in Argenan (Gniewkowo), 3. Auguſt. In Oſt burg 
(Wonorze) wurde in der Nacht zum Sonnabend der Knecht 
Auguſt Leſke auf dem Felde ermordet. Leſke, der bei dem 
Landwirt Giering diente, wurde von dieſem, mit einer 
Flinte und zwei Patronen verſehen, zur Nacht auf das 
Feld geſchickt, um gegen die dauernden Kartoffel⸗ und Ge⸗ 
treidediebe vorzugehen. Man fand ihn am Sonnabend 
gegen Mittag ermordet auf, die Flinte mit dem zerbroche⸗ 
nen Kolben in der Hand. 


Crone (Koronowo), 3. Auguſt! Dreiſte Ein⸗ 
brecher drangen in der Nacht zum 1. d. M. durch ein 
Fenſter bei dem Forſtvorarbeiter Grabowſki in 
Stronno ein und ſtahlen aus dem Zimmer, in dem G. 
ſchlief, einen Tiſch, den ſte im Walde erbrachen und dem 
ſie 700 Zloty entnahmen. — In derſelben Nacht wurde bei 
dem Sägewerksmühlenbeſitzer Swietlik in Wudzyn ein⸗ 
gebrochen; hier entwendeten die Diebe 300 Zloty, einen 
Anzug und Räucherwaren. — Kürzlich wurde dem Beſitzer 
Grätzer in Triſchin und mehreren anderen Beſitzern 


Korn vom Felde geſtohlen. Den Tätern iſt man 
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neneinrichtung des hieſigen 


Schlachthauſes wird für Baconſchlachtungen von einer 


däniſchen Firma umgebaut werden. ä 

ph Schulitz (Solec), 3. Auguſt. Der Inhaber eines 
hieſigen Kurzwarengeſchäfts merkte ſeit Jahren, daß er be⸗ 
ſtohlen wurde, ohne daß es ihm gelang, den oder die 
Spitzbuben abzufaſſen. Erſt jetzt ſah er bei einer ſeiner 
früheren Angeſtellten einige der ſeinerzeit von ihm ver⸗ 
mißten Gegenſtände. Eine bei ihr und einer anderen Per⸗ 
ſon vorgenommene Hausſuchung förderte auch alsdann eine 
große Menge der ihm abhanden gekommenen Waren im 
Werte von ca. 2500 Ztoty zu Tage. — Heute nacht iſt ein 
Feldhüter der hieſigen Ziegelei dadurch verunglückt, daß er 
ſich durch Unvorſichtigkeit in den Arm ſchoß. 

2. Inowrockaw, 3. Auguſt. Leichen fund. Gefunden 
wurde auf dem Dominium Zelechin, Kreis Inowrockaw, 
1 Meter tief unter dem Erdboden eine Leiche ohne Kopf und 
rechten Fuß. Bekleidet war die Leiche nur mit einem Hemd. 
Wie die Unterſuchung ergab, muß dieſelbe dort ſchon fünf 
Wochen gelegen haben. Weitere energiſche Recherchen ſei⸗ 
tens der Polizei find eingeleitet. — Entwendet wurden 
der hieſigen Einwohnerin Jadwigi Kwiatkowſka Pferde⸗ 
geſchirre, dem hieſigen Einwohner Czeſtaw Michalak eine 
Uhr und verſchiedene kleine Sachen im Werte von 40 Ztoty. 
Ferner meldete Maximilian Jaworſki den Diebſtahl 
ſeines Fahrrades. Weiter wurde dem Einwohner Janek 
Garderobe und Wäſche entwendet. f hi 

D Pudewitz (Pobiedziſka), 3. Auguſt. In Turo⸗ 
ſtowa hieſigen Kreiſes erkrankten nach dem Hochzeits⸗ 
ſchmaus bei dem Landwirt Pankratz ſämtliche Hochzeits⸗ 
teilnehmer an Fleiſchvergiftung. Die 41jährige 
Fran Meyer ſtarb an den Folgen der Vergiftung. Das 
Befinden der übrigen Perſonen gibt zu Befürchtungen 
keinen Anlaß. 


2 Poſen (Poznan), 3. Auguſt. Der 38 Jahre alte Sekre- 
tär der hieſigen Börſe Roman Urban fuhr am Freitag 
voriger Woche nach Ludwigshöhe bei Moſchin, wanderte von 
dort nach dem Görkaſee, mietete hier ein Boot und fuhr mit 
dieſem auf den See, der ſich teilweiſe durch unheimliche 
Tiefen auszeichnet, hinaus. Abends fand man das Boot 
ohne Urban mit dem Rock und Ausweispapieren des Letz⸗ 
teren. Urban iſt offenbar ertrunken. — Geſtern nach⸗ 
mittag liefen auf der fr. Gr. Berlinerſtraße zwei Knaben, 
der fünfjährige Leſzezek Kaczmarek und der vierjährige 
Leſzezek Sak, in ein auf der Fahrt nach Rogaſen befind⸗ 
liches Auto hinein und wurden zur Seite geſchleudert. 
Gleichwohl erlitt Kaczmarek einen Schädelbruch und 
eine Gehirnerſchütterung, während Sak mit Hautabſchürfun⸗ 


gen davonkam. — Seit dem 1. d. M. iſt aus der elterlichen 


Wohnung im Hauſe Ackerſtraße 50a der ſechsjährige Peter 
Gazinſki ſpurlos verſchwunden. — Bei der Firma 
„Elibor“ in der fr. Alleeſtraße 6 wurden durch Ein⸗ 
brecher zwei Schreibmaſchinen und eine Rechenmaſchine 
im Geſamtwerte von 2100 Zloty geſtohlen. — Einbrecher 
drangen in die Wohnung der Frau Michalina Weich⸗ 
mann in der Halbdorfſtraße 22 und ſtahlen Wäſche, eine 
Damenuhr und Aktien im Geſamtwerte von 2500 Zloty, — 
Aus einer Autogarage in der Marineſtraße 15 wurden 
einem Hauptmann Autowerkzeug⸗ e Wentz van 1200 Zloty 
geſtohlen. ö x er 
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Trotz der Bemühungen der Forſcher und Arzte aller Welt⸗ 


nahm die angebliche Täterin feſt und ging an die A fklärung 
des Falles. Es konnte bald feſtgeſtellt werden, daß Olga 


Aus Kongreßpolen und Galizien, 


* Kolo, 1. Auguſt. Blutiger Raubüberfall. 
In die Scheune des Landwirts Anton Maſzkie wie z im 
Dorfe Godnikt, Kreis Koko, ſchlich ſich ein Strolch ein, der 
dort übernachtete und eine günſtige Gelegenheit zu einem 
Raub abwartete. Als die Frau des Landwirts, Antonina, 
am Morgen nach der Scheune kam, um Futter für das Vieh 
zu holen, verſetzte ihr der Strolch mit einem Hammer einen 
Schlag gegen den Kopf, ſo daß ſie bewußtlos zu Boden 
ſtürzte. Sodann ging der Bandit nach dem Wohnhaus und 
ſchlug dort den Landwirt nieder. Darauf raubte er Bl 
Zloty, ergriff die Flucht und entkam unbehelligt. Die 7 
ſchwerverletzten Eheleute Maſzkiewiez mußten nach einem 
Krankenhaus überführt werden. Ä 


Kleine Nundſchau. 


* Radiumbehandlung des Krebſes. Vor einigen Tagen 94 
iſt in Paris ein internationaler Radiumkongreß abgehalten 
worden, an dem einige hundert Radiumforſcher und Arzte 
aus aller Herren Länder teilnahmen, darunter ſehr viele 
Amerikaner. Die neu eingeführte deutſche Auslandsgebühr 
verhinderte manchen deutſchen Forſcher, an dem Kongreß 
teilzunehmen, ſo daß die deutſche Delegation nur ſpärlich 
vertreten war. Die Eröffnungsrede hielt Prof. Forſell, 
Direktor des Stockholmer Radiuminſtituts. Die Erfinderin 
des Radiums, Frau Prof. Curie, wurde zum Ehrenpräſi⸗ 
denten des Kongreſſes gewählt. Prof. Forſell behandelte in 
ſeiner Rede das Problem der Bekämpfung des Krebſes durch 
Radiumbehandlung. Im Kampfe gegen dieſe Geißel der 
Menſchheit bedeute die Radiumtherapie einen großen Fort⸗ 
ſchritt. Das Stockholmer Radiuminſtitut ſei auf dieſem Ge⸗ 
biete führend, da es über bedeutende Radiummengen ver⸗ 
fügt und deswegen in der Lage iſt, umfangreiche Forſchungen 
auf dem Gebiet der Krebsbekämpfung durch Radium vor⸗ 
zunehmen. Während in früheren Zeiten in der Reihe der 
ſchweren Krankheiten, die den Menſchen bedrohen, die Tuber⸗ 
kuloſe an erſter Stelle ſtand, tritt die Krebskrankheit in den 
letzten Jahren immer gefährlicher in den Vordergrund. 
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teile gelang es bis jetzt nicht, den Urheber des Krebſes end⸗ 
gültig feſtzuſtellen. Die Entfernung der Krebsgeſchwulſt 
auf operativem Wege iſt nicht immer möglich, da das An⸗ 
fangsſtadium der Krankheit in den meiſten Fällen nicht recht⸗ 
zeitig feſtgeſtellt werden kann. Deſto größere Bedeutung 
gewinnt die Radiumtherapie. 20 Prozent der mit Radium 
1 Krebskranken werden der völligen Geneſung 
zuge 3 


* Eine Frau, die ſich als Mörderin ausgibt. Vor eint- 
gen Tagen wurde in einer abgelegenen Straße eines Pariſer 
Vorortes eine Leiche gefunden. Die polizeilichen Ermitt⸗ 
lungen ergaben, daß der Tod des Mannes offenſichtlich auf 
einen Selbſtmord zurückzuführen war. Der Tote konnte als 
ein ruſſiſcher Emigrant, Peter Suslow, identifiziert werden. 
Zwei Tage ſpäter meldete ſich auf einem Pariſer Polizei⸗ 
revier eine junge Dame, die ſich Fürſtin Olga Gortſchakowa 
nannte. Ste erklärte, Peter Suslow erſchoſſen zu haben, 
und zwar nicht wegen unglücklicher Liebe, ſondern infolge 
politiſcher Meinungsverſchiedenheiten. Die Kriminalpolizei 


Gortſchakowa an Verfolgungswahn litt. Vor allem erwies 
es ſich, daß die junge Dame weder Fürſtin noch Ruſſin war, 
ſondern eine gebürtige Franzöſin, Odette Giroux. Ihre 
Eltern erklärten beim Verhör, daß ihre Tochter ſchon wieder⸗ 
holt erfundene Mordgeſchichten erzählt habe, an denen ſie 
entweder als Verfolgte oder als Täterin beteiligt zu ſein 
behauptete. 7 5 


* Der Hermelinmantel der Königin. Frau Mellini 
die beliebte römiſche Schauſpielerin, die 2 würdige 
Nachfolgerin der unvergeßlichen Duſe, gilt in Künſtler⸗ 
kreiſen als Kunſtkennerin von beſonderem Format. Sie 
ſammelt Schmuck, Porzellan, Glas, Spitzen, ſoweit ſie echt 
ſind, und duldet in ihrem ſchönen Heim grundſätzlich keine 
Nachahmungen. Vor kurzem lud ſie Bontempelli, den 
Schriftſteller und deſſen Freund zu ſich, da die Herren gern 
ihre koſtbaren Schätze beſichtigen wollten. Nach dem Kunſt⸗ 
genuß ſetzte man ſich zu Tiſch und genoß eine etwas eigen⸗ 
artige Mahlzeit. Als Vorſpeiſe gab es Kaninchen mit Reis, 
anſchließend Karnickelbraten und zum Schluß Hafenrngout 
„auf Wildart“. Am Abend im Künſtlerklub ſprachen die 
Herren über die wundervolle Kunſtſammlung und auch über 
das haſenreiche Mittageſſen. „Sie brauchen ſich gar nicht 
zu wundern, meine Herren“, meinte da der zufällig an⸗ 
weſende Regiſſeur der Mellini, ein wegen ſeiner biſſigen 
Randbemerkungen allgemein gefürchteter Spaßmacher. „Im 
nächſten Stück ſpielt unſere Diva eine Königin. Und fetzt 
ſorgt fie für den echten“ Hermelinmantel.“ 5 


* Der Dank feines Oberſten. Das iſt ſchon ein Jahr⸗ 
zehnt her, da dienten Oberſt Paine und Unteroffizier Bogle 
im gleichen amerikaniſchen Regiment. Und keiner hatte ſich 
über den anderen zu beſchweren. Der Oberſt war ein guter 
Vorgeſetzter, und der Unteroffizier verſah ſeinen Dienſt 
muſterhaft. Er hatte das Gefühl, daß der Oberſt ihm wohl⸗ 
wollte, aber ein Beweis dafür fehlte ihm. Und dann ver⸗ 
lor er den Vorgeſetzten aus den Augen, weil dieſer in den 
Ruheſtand trat. Vor kurzem kam dann die große Über⸗ 
raſchung. Oberſt Paine war geſtorben und hatte ſeinem 
einſtigen Unteroffizier, dem jetzigen Sergeanten Boyle eine 
Viertelmillion Mark vermacht: „Weil er ein guter Soldat 
war. g 
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Verlangen Sie überall 


auf der Rieiſe, im Hotel, im Neftanrent, - 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 
Deutſche Nundſchau. 
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Reklamen: Edmund Przygodzet: Druck und 
Ditimann. Da b. u., famtrich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 177 


F 
Ihre Verlobung geben bekannt: 


Hedwig Mentz 
Bruno Plikat 


Grudziadz, im Juli 1931. 88 


F 
Zurückgekehrt! 
Dr.Milchert 


prakt. Arzt 
ul. Grunwaldzka 98, 


Keilerköpfe 


präpariert, Vögel 
werden ausgeſtopft u. 
Geweihe ſetzt auf, in 
naturgetreuer Stellg. 

Julius Pardulla, 


Stel 
al 


ee : Revierförſter, 
Für die troſtreichen Worte des Herrn ; 
Pfarrer Hefeliel beim Heimgange unjeres ee 


lieben Entſchlafenen, ſowie für die vielen 
Beweiſe herzlicher Teilnahme und die 
vielen Blumen⸗ und Kranzſpenden ſagen 
wir Allen unſeren DUB 


herzlichen Dank. 
Margarethe Hedtke und Kinder. 


Bromberg. den 4. 8. 1931. 


Meſwechſel 


mit gutem, luſtigem 
Mädelchen wünſcht 
einſamer, noch un⸗ 
verdorbener, evangl. 
Junge. Offerten ſind 
unter S. 7325 an die 
Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. 
zu richten. 


Zurückgekehrt 


Dr. med. Chetkowski 


ul. GdansKa 65 (39) 
Telefon 18. 


Für Bäckermeiſter im 
Alter von 35—50 Jahr. 
biet, ſich Gelegenh. zur 


Einheirat 
in ein Gründſtück. Off. 
unter C. 3102 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


nger Landwirt 
evgl.. 12000 21 Vermög., 


möchte Einhelraten 


in mittl. Landwirtſch. 
Junge Witwe oh. Kin⸗ 
der angenehm. Off. m. 
Bild unt. W. 3097 an d. 
Geſchſt. d. Z. Ehrenſache. 


Beſitzertochter, 31 J., 

evangl., m. 10000 Zloty 

verfügbar. Vermögen, 
wünſcht 

mit einem 


3100 


Nachlaß⸗ Versteigerung 


Dworcowa 72 am Lager des Spediteurs 
Hartwig. Donnerstag, den 6. Auguſt, um 
/ Uhr vormittags, werde ich nachſtehende 
Gegenſtände verſteigern: 

1tompl. Schlafzimmer (Eiche), 1 Mahagoni⸗ 
on immer, 1 Rokokoſpiegel, 2 Atten⸗ 

e. 
1 


ch 1 Zylinder ⸗Schreibtiſch (Mahagoni) 
ofa mit Umbau, 1 Mahagonibüfett u. 
& ere, 1 Paneelbrett, Bilder, Schränke. 

kühle, Tiſche, 1 Speiſeſchrank, Küchentiſche, 
eif. Bettgeitelle, Wanduhren, Oefen Bades 
wanne mit Ofen, Trittleiter, Glas, Porzel⸗ 
Salbe 3118 Kommoden, Gartenbank, 
Stühle, Nähtiſch. Regulator. 3126 

f M. Piechowiak, f 
vereidigt. Licitator u. gerichtl. Sachverſtändiger 


5 Dluga 8. Telefon 1651. 
50- 


oder 60,- 21 


kosten 80 Meter 
Drahtzaungeflecht 


Im hoch, best verzinkt, 
mittelkräftig, 


| 


Iffene Stellen 
Ifenſetzer Forſtlehrling 


2,0 mm oder 2,2 mm evangeliſch, nicht über 
e ie 1 Lehrling |7 1 
ran 7 50 21 fort bei freier Koſt ae- 
e 604 ſſofort geſucht jucht. Angebote unter 
Lied ge nahme. eO. Schöpper. Ses 7367 an die Geſchſt. 
Frachttrel nach jed.|  Dienbaugeihäft, Idieſer Zeitung erbeten. 


Vollbahnstation. 
Drahtflechtfabrik 
Alexander Maennel, 
Nowy Tomyäl W.) 6. 


—.—. 
Junggeſelle, ſelbſtänd, auf dem Lande, kath., 
in den 30er Jahren, ſucht von ſofort ein kau⸗ 
tionsfähiges, aenähstüchtiges ſowie flottes, 
der polniſchen und deutſchen Sprache mächtiges 


Fräulein 


für Reſtaurant ſowie Kolonialwaren und 
Wirtſchaft; dasſelbe muß eine elegante Er⸗ 
ſcheinung ſein; ſpätere Heirat nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Offerten mit Bild, welches unter 
„Ehrenwort' zurückgeſandt wird, bitte unter 
G. 7370 an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung zu 
richten. Anonym in den Korb. 


Geſucht zum 15. 9. od.] Suche zum 1. Sept. 31 
1. 10. gebild. evangel. für 7jährigen Knaben 


Hausdame ing. 


d. zugl. Geſellſchafterin 
ſein ſoll, f. Landhaush. 
Dieſ. ſoll auch Kennt⸗ 
niſſe in Federviehaufz. 
u. im Öart. beſitzen. Ge⸗ 
— 9 5 Zeugn. u. 
ebenslauf zu jend. an 
Frau M. Harraß. 
Boroczewko, p. Swa⸗ 
rozyn pow. Tezew. 7218 


Stübenmüdchen 


zum 1. Sept. geſucht. 
Fischer, Kurkosin 

p. Wielkie Radowiska, 

pow. Wabrzezuo. 7264 


amen u. Kinder⸗ 
Garderobe wird 
billig u. ſauber angefer⸗ 
tigt. Scheerſchmidt, 


»Sienkiewicza 39. 3125 
0 kann junges Mäd⸗ 
en ſchnell u. gut 


deutſche Stenograph. 
erlernen? (Abend⸗Kur⸗ 
ſus). Gefl. Off u. G. 3113 
an d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Laſtauto 


derzeit zu aben 
in. > 


tung! 
Vorübergehend! 


Preiſe für 
Fahrräder und 
Nähmaſchinen 


radikal 
herabgeſetzt. 


en, DIE ; 
überzeugen Sie ſich. Evgl., kinderliebes 


‚Wasielewski, Hausmädchen 


Dworcowa 41. 7180 das ſauber und fleißig 
iſt und Kochkenntn. be⸗ 


mit Lebenslauf u. Ge⸗ 
haltsanſprüch. erbittet 
Frau Hollatz, Buczel 
p. Krotoszyny (Pom.), 
pow. Lubawa. 7259 


Suche zum 1.9. 31 engl. 


Hauslehrerin 


Buchhalterin 


perfekt i. Buchführung, 
Lohn⸗ und Rechnung . 
weſen, Schreibmaſchin. 
deutſch u. polniſch, be 


; ͤ Q as Got 
4 * — Olleowpite die Geſtſchſt. Ztg. erb. 
ver schlesische 
0 Steinkohle pow. Lubawa. 7362 Hlellengeſuche 
ii Be 
Hüftenkoks Hausmädchen . er 
Brennholz esse 5 e l 


Gehaltsanſpr. an Offert. unt. H. 7371 an 
Prima per Jablonowo, 
und 6989| Ein ordentliches, eval,] Landwirtſchaftlicher 
te E „ mi 
vieh verſieht, wird zum 8 
Gch l. 


und beste Keine Außenwirtſchgft. H. 3116 a. d. Ztg. 

2 eugnisabſchr. u. Ge⸗—ñx?«gdu ü 
Buchenholz- |haitsanı 1 
. kohle Gutsbeſitzer Orland, 

liefert Ellen, 1 0 

enn Sf, np: id 

} erei un 

Burzynski |jauberes Mädchen aten eg bee gan 

ul. Sienkiewieza 47 für. Ride u. 75 4 zum Sie! r. mächtig, ſucht d. 

5 Telefon 206. 15. 20 0 zus 2 * . „ Uebernehme 

—ůĩůĩjů Cin, Stara 8. a. d. Geſchſt. d. Zeſtg. erb. 


Inſpeltor 


26 J. alt, evgl., 3½ .o 
Prax., ſolide u. ehrlich, 
ſucht zu baldig. Antritt 


Io. 
5 


Gefl. Angeb. u. A. 7110 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Gefl. Ang. u. K. 2880 [a. d. 


Lehrer 


u. Engliſch, ſucht zum 
1. 9. 31 Stellung als 


Hauslehrer. 


2. Beamer. 


Gefl. Off. u. K. 
Gſchſt. die). 3 


an die Gſchſt dieſ. Ztg. 


2 * 

99 a e 

e | 
88. 8 


die neue Marke 


‚GLOBUS‘ 


sie sind die dauerhaftesten und die billigsten! 
Für dreimonatliches Tragen wird garantiert ! 
Vorzeitig abgenutzte Absätze tauschen wir gegen 


wandfreies Beweismaterial): 


= 


Zmic>uzmrz 


neue ein. de: 


„WOLBROM' 


Fabryka Wyroböw Gumowych S. A. 
wWOLBROMIU. 


PIANO-F 


B. 300 


ABRIK 


RFELD 


r 
Eon ZUOTE dad 
um 


‚Werkaufsmagazin ul. Snla 
Filiale Grudziadz, Groblowa 4 :: Danzig, Hundegasse 112 


Illustrierte Kataloge kostenlos, 


Wer sein chäft 
vorwäris bringen will 


inseriere in der 
weitverbreiteten 


„Deutſchen Rundſchau“. 


Hunderte von Firmen bestätigen durch die 
immer wieder erfolgende Erneuerung ihrer 
Aufträge, wie. zufrieden sie mit, 
dem Erfolge der in unserem „.** 
Blatie veröffentlichten 

Anzeigen sind. 


* 
0 


D 
D 
2 


rthopädie 


——— 


| Heilanstalt Scherf 


für operationslose mechanische Orthopädie 


Berlin S. 48, Wilhelmstr, 23. Telephon Bergmann 8. 
‚ Anerkannt hervorragende Erfolge auch in scheinbar hoffnungs- 
losen Fällen bei Rückgratverkrümmung mittels meiner an Ziel- 
sicherheit unübertroffenen Uebungstherapie, kein den D 
immobilisierendes Korsett, Geradehalter oder Gipsverband (Ein- 
bei Lähmungen, Versteifungen, 
Kontrakturen, (Little), Gelenkentzündungen, Rückenmarkleiden, 
Hüftgelenkverrenkung, (Wackelgang aue { 
neues Verfahren), Knochenbrüchen, Klump- und Senkfüßen, usw. 
Leitung: A. Scherf. Bisherige Tätigkeit: 
Würzburg 
Zwickau, 


h bei 


Leiter der orthopäd. 


erkstätten der Regierung von Oberbayern. 


Maschinen, 

Bedarfsartikel 
Wasser- Turbinen 

Walzenriffelei. 


höchster Qualität, modern und preiswert 
Ingenieurbesuch kostenlos 7242 


C. MÜLLER 


Mühlenbauanstalt — Maschinen-Fabrik 
‘:DANZIG-LANGFUHR. 


evgl., Matura, Junger Mann. Deutſch 
mehrjähr., er- und Polniſch in Wort 
Igreiche Praxis, gut. u. Schrift beherrichend, 
Polniſch, a. Franzöſiſch vertraut m. Buchführ. 


ſucht Beſchftigung 


aeg. geringe 1 


305 
eitg. 


7292 


Körper 


Erwachsenen, 


linik Prof. Dr. Hoffa, 
erkstätten, Klinik Dr. Köhler, 
Uhet der orthopäd, Abteil. in der Klinik des berühmten 
eg en, Paris. Beruflich verantwortlicher Leiter der 

opad, 


Mühlen- u. Speicher- 


Landwirtſchaftl. 


1. Beamter 


ledig, 50 J. alt, evgl., 
polniſch. Staatsangeh., 
durchaus erfahren ind. 
Landwirtſchaft, ſowie 
6. im Rüben-, Kartoffel⸗ 
u. Getreidebau u. Vieh⸗ 


Sulſon⸗Ausberkauf 


Faſt umjonft! au 


Kinderiträmpfe . . fr. 1.25 jetzt 0.50 


zucht, ſucht ſofort oder Krawatten, neue Mufter . . . 2.50 0.65 
stellung: Kragen in allen Größen. „ 125 „ 0.50 
Empfehlung zur Seite.] Damenſtrümpſfſe „ 275 „ 0.95 
Offerten bitte an 7263 Gummiſchuhe für Kinder . „ 2.50 „ 0.95 
Pr 25 Ehojnice, Basken mützen „ 250 „ 0.95 
Peterſilgeſtraße 30. Damenſtrümpfe, Seide. .„ 3.25 „ 1.50 
: 5 Gummiſchuhe für Damen. . „ 4.50 „ 1.95 
Müllermeiſter Anterhoſen od. Hemden, Trikot, 3.50 „ 1.95 
> 8365 Damen⸗ Hemden „ 4.50 „ 2.50 
en dann en Schlüpfer, Seide „ 400 „ 2.50 
18 guter Seuonife, Damenſtrümpfe Bemberg . . „ 5.00 „ 2.95 
. im meiſterloſen Morgenſchuhe „ 5.50 „ 2.95 
Offerten Sieg Sell Damen-Pullover, Seide „ 750 „ 3.95 
an d. Geſchäftsſt. d. Z.] Herren⸗Pullover „ 6.50 3.90 
Kombinationen, Seide „ 7.50 „ 4.95 
Deeeendenn dns: „ 7.00 „ 4.95 
⸗ „ Sport mit Krawatte, 7.75 „ 5.95 
Damenſchuhe, Lederſohlen . „ 15.50 „ 5.95 
20 3 ſelle Damen kleider „ 12.00 „ 5.95 
in Wafer und Motos Seide gemustert „ 18.00 „ 9.95 
mühle ſucht von ſofort Damenſchube Borcalf o. Lack „ 18.50 „ 10.90 
oder ſpäter Stellung. Herrenſchuhe 8 „19.50 „ 12.90 
Gabe ech u. d. Lac. . 28.00 . 15.90 
x n Damenmäntel, Gummi . „ 30.00 „ 15.90 
„ 2 Gabardin . ; „50.00 „ 34.90 

i t i j 
4 Chauffeur⸗ Kein Poſtverſand Kein Umtauſch! 
Bydgoszcz 


Schloſſer 
2 v. ſof. Stellung. 
Offert. unt. O. 7316 an 
die Gſchſt. d. Zeitg.erbet. 


— 2 


hauffeur 


langfähr. Fahrer, firm 
mit allen Typ. u. Nepa⸗ 
ratur., mit ſehr guten 
Zeugniſſen, gelernter 
Maſchinenſchloſſer, 36 
Jahre alt, ledig, 


ſucht Stellung. 


Gefl. Off. unt. H. 7155 
a. d. Geſchſt. . eka eb. 


Mercedes, mostows: 


Mostowa 2 


Reparaturen an Jalousien 
sowie sämtliche Schlosserarbeiten führt aus. 


Sienklewicza , früh. 8 2 Tr. r. 6217 


Wohnung 
3—4ſchöne Zimm, ſucht 
Profeſſor. Off. u. . 3123 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


geht leck müdg. um 
mit Näh⸗ u. Plättkennt⸗ Mühl. immer 


uiſſen ſuchen Stellung in 
an. Borderzimm. 


Bydgoſzez. Zu erfra 
cht leichte möbl. 


Weipkema, Matelki b, ii 

* u 
Fräulein RE m. elektr. Licht a.berufs- 
n. Auswärts, ohne Ge⸗ tät. Hrn. od. Dame z. vm. 
halt. Off. unt. L. 2999 Gdanſta 89, Wohn. 4. 
an d. Gſchſt. dieſ. Ztg. 3054 


An⸗ u. Verläufe 55 1 15 


Buchhalterin 


tücht. Arbeitskraft. 10 J. 
in Kontor, 10 J. in An⸗ 
[waltsbüro gearbeitet, 
ſucht Stellung. Off. unt. 
3.3050 a. d. Gſchſt. d. tg. 


Kontoriſtin 


in ungekündigter Stel- 
lung, ſelbſtändig, 6jähr. 
Praxis, ſucht anderw, 
Beſchäftigung im Büro. 
1Gefl. Offert. unt. F. 3112 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Gutsſelretürin 


27 I. alt, über 10 Jahre 
Praxis, Deutſch und 
Polniſch in Wort und 
Schrift perfekt, in der 
letzt. Stell. das 5. Jahr, 
ſucht geſtüzt auf gute 
Zeugn. u. Reier, vom 
J. 10. 1931 w. Stellun 

i. d. Hauſe. Offert. unt. 
K. 7308 an Gſt. d. Ztg. 
— ii 2. 


Gren 
in ſucht zum 
Wirtin e 

ellung. Bin 
5 mit chen. 
Backen, Einwecken, Ge⸗ 
flügelzucht. Gute Zeug · 
niſſe vorhanden. Zu⸗ 
ſchrift. find erbet unter 
6/7154 a. d. Gſchſt. d. Z. 


Wirtin 


im Landhaushalt er⸗ 
fahren, mit beit. Zeug⸗ 


fep. Eingang, auch für 

zwei Perſonen, ſofort 
zu vermieten 

Gdanita 85, II. 7074 


— — 

Möhl. Zimmer z. verm. 
„Grunwaldzka 14 \ 

feib, Se. Tröjen17. 2er; 


Berufstätiger, anſtänd. 
junger Mann wird als 


Mitbewohner 


von gleich od. ſp. geſucht 
Gdanita 130, Il, Wg. 4. 
3127 


Pachtungen 
äuschen 


mit 1—3 Zimmern und 
Küche, nebit Stall etc. 
dazu Land von 1—90 
Morg. zu pachten gei. 
Im Umkreiſe von 8 km 
oder an einer Haupt⸗ 
ſtrecke nach Bromberg 
gelegen. Sicher. Pacht⸗ 
zahler. Offerten mit 
näheren Angaben unt. 
B. 3095 a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſ. Zeitung. 


Penſionierter Lehrer 
pale ab 1. Oktober oder 
päter in einer Stadt 


Privatgrundſtück 
Geb. maſſ., volle Ernte, 
Invent., eig. Torf, Wie⸗ 
ſen, beſte Kultur, verk. 
ſofort. Preis 90000 24, 
erford. 50000 21 oder 
vertauſche auf ein kl. 
50000 z wert. Objekt. 
Aust, ert. Ruszkowski, 
Dworcowa 52. 31% 


Oruniadt: 3; 


verk. 3117 
Schulz, Ciele, p. Bydg. 


2 weibliche 


8 Edelmarder 

m 2. Jahre gegen 
Höchſtgebot zu verkauf. 
Angebote unt. E. 7368 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


Achtung! 
Srühlartoffeln 
„Kaiferteone“ 


zentner⸗ auch Mose: 
weiſe, à Zentn. 3 zi hat 
abzugeben 7339 


niſſen, ſucht Stellung. 
Galt ff unt A. 73 Dom. Wyrza, lleſnes Wohn 
28 Geſcafleit d. Ztg. v. Mrocza. mit M Bohndaus 


auf längere Zeit zu pach 
ten oder bei kleiner An⸗ 
zahlung zu kaufen. 
Miete, auch 3—4⸗Zim⸗ 
merwohng. m. Garten. 
Off. u. „Garten“ F. 7369 
an d. Geſchſt. d. Ztg. erb 


a Gent 3.10. Betr. 

1 aſſend zu vermieten. 

e ee ob ons iotra Stargi 10, M. 2. 
von Conrad'ſche Suche zu pa 

Gärtnerei, Fraca, |8 bis 15 a 


Telefon: Mrocza 22, 


Smet e ; 
u Zee 8 Gartenland 

e t a 
einderfrdulein. Inlarnatllee ra 
ae nein a ge fee d 
. Augult, x SS x 
danke int. J. 738 arb. Neige g Olbesyhowo, | Off. unter J. 7376 an 


die Geſchſt. dieſ. Zeitg. 


Gute Benfion 


finden Schüler z. 1.9. bei 
Frl. Gramasti, Bydg., 
Tieſzkowſtiego 10. 3121 


chüler und ? 
chülerinnen 


find. gute Penſion. Be⸗ 
auſſichtigung d. Schul ⸗ 
arbeit. Klavier i. Haufe, 
Grajewiti, Grudzigdz, 
erzfelda 61, an 
to. Privat-Gymnal. 


Geſchſt.d. Ztg. zu richten.“ Tel. Janikowo 13, 
— ——— — — 


Junges Nitel|/Schreib- 
ri te). 5 . 
Maschinen 


auf einer Bank oder in 
erstklassige neue von 


h ed der 1302 
an A. Kri rudziadz e 
von 21 95.— an offeriert 


Sköra i Ska., 


Bydgoszez 
Stary Rynek 27. I. Kr. 


Nähmaſchinen 


Singer u. and. Soſteme 


ſowie Möbel 


allerhand 
empf. zu billig. Preiſen 
J. Kuberek, Sniadeckich 
Ecke Pomorska. 7007 


Junges Mädchen 


18 J. alt, ſucht v. gleich 
od. 15. Aug. Stelle zu 
einem Kinde u. Hilfe im 


8 Gfl. 5 erb. u. 
7338 a. d. Gſchſt. d. 3. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


4. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 
Sommerkonzert der „Liedertafel“. 


Von des Wetters Gunſt diesmal nicht begünſtigt war 
die für Sonntag nachmittag anberaumte Sommerveranſtal⸗ 
tung unſeres Deutſchen Männergeſangvereins „Liedertafel“. 
Gerade als um 3 Uhr das Feſt beginnen ſollte, entlud ſich 
ein mit ſtarkem Regenguſſe verbundenes Gewitter. Der 
Anſang des Feſtes verzögerte ſich über eine Stunde und 
aus einem Gartenkonzert wurde zunächſt eine Saal⸗ 
veranſtaltung. 

Das Konzert ſtellte eine Wiederholung des Poſener 
Bundesſängerfeſtes in kleiner Form dar. Friſch und be⸗ 
geiſternd erklangen nach einleitenden Orcheſtervorträgen 
der tüchtigen Kapelle Kunze die einzelnen Geſangschöre, 
die diesmal ſämtlich gemeinſam mit dem Schwetzer Bruder: 
verein „Einigkeit“ zu Gehör gebracht wurden. Die ſeit der 
Gründung des Gaues Pommerellen des Bundes deutſcher 
Geſangvreine in Polen im Intereſſe der Pflege des deut⸗ 
ſchen Liedes und des Zuſammenſchluſſes des Deutſchtums 
überhaupt betätigte Zuſammenwirkung der Vereine hat, 
das war hier deutlich zu merken, bereits jetzt ſchon in Hin⸗ 
ſicht auf die Wirkung und Darbietung der Vortragschöre 
ihre guten Früchte getragen. Selbſtverſtändlich war, wozu 
vor allem die durch das Unwetter jäh unterbrochene Probe 
der beiden Vereine beigetragen hat, noch manches nicht ganz 
Ausgeglichene ‚ganz Fertige zu bemerken, z. B. im Straß⸗ 
burglied von Kienzl, das mit Orcheſter den Reigen der 
Geſänge eröffnete. Unter Joh. Raddatz'⸗Schwetz Lei⸗ 
tung, der das Straßburglied dirigiert hatte, kamen dann 
ſpäter noch das „Auswanderers Heimweh“ von A. Hetſchko, 
das R. Hoffmannſche „Heimweh“, „Wenn alle Brünnlein 
fließen“ von H. Henirichs und „Ich ſpring an dieſem Ringe“ 
von G. Schreck vorzüglich zu Gehör. Muſikdirektor 
Hetſchko dirigierte eingangs „Sanctus“ (Silcher) und 
„Jugend“ (Thuille); in letzterem beſonders imponierte die 
Innigkeit und Zartheit, mit denen der ca. 60 Mann ſtarke 
Chor ſang. Weiter wurde „An der Weſer“, endlich noch 
„Kapitän und Leutnant“ und das muntere, derbdrollige 
„Meiſter und Geſell“ zum Vortrag gebracht. 

Die letzten vier Lieder konnten übrigens, da inzwiſchen 
Mutter Natur ſich ſchon beruhigt und das Firmament 
wieder in Bläue getaucht hatte, im Garten erklingen. Die 
Schwetzer und Graudenzer können mit der Veranſtaltung 
zufrieden ſein. — Im übrigen brachte das Feſt noch allerlei 
des Schönen und Unterhaltſamen für die Teilnehmer, für 
Alt und Jung, Klein und Groß, und ſchließlich den ebenſo 
unvermeidlichen, wie gern gepflegten Tanz. cht. 


Wieder ein Direktionswechſel im Graudenzer Stadt: 
theater. Seit dem Vorjahre war, wie ſeinerzeit berichtet, 
das hieſige Stadttheater bezw. feine Leitung dem Verbande 

der polniſchen Bühnenkünſtler übertragen worden. Nun⸗ 
mehr hat die Theaterkommiſſion beſchloſſen, den Schauſpieler 
Staniilaw Zieciakiewicz, der im Auftrage des er⸗ 
wähnten Verbandes die Führung des Theaters in Händen 
hatte, von dieſem Poſten zu entbinden. Wer in Zukunft die 
Direktion übernehmen ſoll, iſt bisher noch nicht feſtſtehend. 
Dem Vernehmen nach ſoll die Kommiſſion in erſter Linie 
den Gedanken in Erwägung ziehen, das hieſige Theater 
mit demjenigen in Thorn unter einer Leitung zu ver⸗ 
einigen. Ob es auf dieſe Weiſe gelingen werde, die bereits 
chroniſch gewordenen Sorgen der Stadtverwaltung um 
ihren Theſpistempel zu beſeitigen, ſteht dahin. Auch die 
tüchtigſte Führung und das beſte Repertoire vermögen ja 
nicht die zwei hauptſächlich theaterfeindlichſten Faktoren aus⸗ 
zuſchalten: die ſchwere wirtſchaftliche Lage und die Kon⸗ 
kurrenz des Kinos. i 2 

Zwecks Sanierung der PePeGe hat die gerichtliche 


Auſſicht beſtimmt, daß von den 80 Beamten, die am 1. Mai. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 5. Auguſt 1931. 


d. J. ſämtlich ihre Kündigung erhalten hatten, nur 45 wieder 
eingeſtellt werden, und zwar teilweiſe unter neuen Gehalts⸗ 
bedingungen. Der buchhalteriſche Apparat der Fabrik iſt 
ſomit erheblich verkleinert wordes. Einzelne kaufmänniſche 
Abteilungen ſind zuſammengefügt und unter eine Leitung 
geſtellt worden. Gegenwärtig werden von der Fabrik etwa 
400 Arbeiter und Arbeiterinnen beſchäftigt, die täglich 
34000 Paar Sommerſchuhe herſtellen. Für die Winter⸗ 
ſaiſon werden jetzt Vorbereitungen getroffen. * 

x Wegen Verteilung von Flugblättern am 1. Anguft, 
dem Tage, an dem die kommuniſtiſchen Kreiſe den ſoge⸗ 
nannten „Antikriegstag“ feiern, wurde in Graudenz ein in 
der Oberbergſtraße (Nadgorna) wohnhafter Klempner feſt⸗ 
genommen und der Staatsanwaltſchaft zur Verfügung 
geſtellt. Bemerkenswert iſt, daß auch ein Bruder dieſes 
Ergriffenen wegen der gleichen Straftat ſich in Haft be⸗ 
findet. übrigens iſt hier der 1. Auguſt ohne wahrnehm⸗ 
bare Symptome des Antikriegstages verlaufen, abgeſehen 
davon, daß außer dem Genannten auch einige andere Per: 
ſonen aufwühleriſche Schriften zu verbreiten ſuchten, damit 
aber kein Glück hatten, da fie überall ſchärfſte Zurückweiſung 
erfuhren. » 

Straßenſperrung. Wegen Umpflaſterung der Scharn⸗ 
horſtſtraße (Poniatowſkiego) iſt dieſe ſeit dem 3. d. M. für 
den Fahrverkehr geſchloſſen worden. . 

x Ertrunken? Am Ufer der Weichſel hat der Boots⸗ 
hauspächter einen Anzug gefunden. ie Kleidung wurde 
der Ehefrau eines gewiſſen Jan Szezepanſki übergeben, 
der, wie angenommen wird, beim Baden im freien Strom 
ſeinen Tod gefunden hat. 24 

x Straßenunfälle. Walerja Piotrowicz, Schloß⸗ 
bergſtraße (Zamkowa) 16, wurde auf dem Hauptmarkt von 
einer Radfahrerin umgefahren und dabei leicht verletzt. — 
Bei falſchem Ausſteigen aus der Straßenbahn ſtürzte Kata⸗ 
rzyna Cozewſka, Courbierſtraße (Koseiuſzki) 64 auf das 
Straßenpflaſter und zog ſich ebenfalls leichte Ver⸗ 
letzungen zu. * 

Baumdiebſtahl. Aus dem Stadtwalde iſt wiederum 
eine ſtarke Kiefer abgehauen und entwendet worden. 
Die Holzdiebe zu ermitteln dürfte, da ihre Verüßzer mei⸗ 
ſtens in dem unliebſamſt bekannten Maſſenquartier domizi⸗ 
lieren, nicht ſchwer fallen. 2 

Laut letztem Polizeibericht Perſt 
feſtgenommen, alle wegen Trunkenheit. An Diebſtählen 
verzeichnete er folgende: Jan Radecki, Oberbergſtraße 
(Nadgörna) 17, iſt ein größeres Quantum Obſt aus dem 
Garten, Pawel Wloſzyn aus Steinwage (Sztynwag), 
Kreis Culm, Kartoffeln vom Wagen, Franeiſzek Schreyer 
aus Rudnik in der Culmerſtraße (Chelminſka) ſein Fahr⸗ 
rad im Werte von 50 Zloty entwendet worden. * 


— — 


Thorn (Torun). . 
600: Zahrfeier der Thorner Fleiſcher⸗Innung. 


Am vergangenen Sonntag beging die hieſige Fleiſcher⸗ 
innung in feierlicher Weiſe ihr 600jähriges Beſtehen. Viele 
Häuſer der Stadt hatten aus dieſem Anlaß Flaggenſchmuck 
angelegt. Am frühen Morgen verſammelten ſich vor dem 
„Artushof“ die von nah und fern herbeigeſtrömten Fahnen⸗ 
delegationen, darunter auch ſolche aus Oberſchleſien und 
Kongreßpolen. Um 9 Uhr fand ſodann in der St. Johannis⸗ 
kirche ein feierlicher Gottesdienſt nebſt Weihe der neuen 
Fahne der Innung ſtatt. Hernach formierte ſich ein Zug, 
der zum Altſtädtiſchen Markt (Stary Rynek) marſchierte. 
Hier hielt Herr Syller, der Vorſitzende des Verbandes 
der Fleiſcherinnungen Poſen, eine Anſprache, an die ſich die 
Nagelung der Fahne und die Übermittlung der Glückwünſche 
anſchloſſen. Namens der Pommerelliſchen Wojewodſchaft 
ſprach Abteilungsleiter Zapala, namens des Armee⸗ 
Oberkommandos Oberſtleutnant Drozdowſki. Stadt⸗ 
präſident Bolt überbrachte die Glückwünſche der Stadt, 
dann ſprachen noch der Burgſtaroſt und die Vertreter der 
einzelnen Innungen. Die Feier auf dem Markte wurde 


wurden drei Perſonen 


1 


| Arbeitstätigkeit 


Waſſerfahrzeugen 
werden daran erinnert, 


Nr. 177. 


durch Geſänge des Männerchors der „Lutnia“ verſchönt. 


Unter Vorantritt einer Militärkapelle marſchierte man nun 


durch die Hauptſtraßen der Stadt zum „Artushof“, in dem 
ein Frühſtück gegeben wurde. Ihm ſchloß ſich die konſti⸗ 
tuierende Verſammlung des Verbandes der Fleiſcherinnun⸗, 
gen an. Um 7 Uhr abends wurde im „Artushof“ ein Eſſen 
eingenommen, während deſſen eine Militärkapelle konzer⸗ 
tierte. Dabei wurden eine Reihe von Reden gehalten. Den 


Beſchluß des Jubeltages bildete ein Ball. * * 


Von einer Granate zerriſſen 


Der Schießplatz Podgorz bei Thorn war am letzten 
Sonntag Schauplatz eines ſchrecklichen Unglücks⸗ 
falles, dem zwei blühende Menſchenleben zum Opfer 
fielen. — Die am Schießplatzgelände vorübergehenden Jan 
Czolgowſki und Eduard Fenſki, im Alter von 19 und 
15 Jahren, fanden geozn 10 Uhr vormittag eine Granate. 
Sie begannen in le!” inniger Weile mit der Granate zu 
manipulieren und brachten dieſelbe zur Exploſion. 
Czolgowſki wurde vollſtändig zerriſſen und erlitt den Tod 
auf der Stelle. Sein Begleiter trug lebensgefährliche Ver⸗ 
letzungen davon. Vorübergehende benachrichtigten die 
Rettungsbereitſchaft, die den ſchwerverletzten Fenſki nach 
dem Stadtkrankenhaus brachte, wo er ſofort einer 
Operation unterzogen wurde. Die Leiche des auf ſo tragiſche 
Weiſe ums Leben gekommenen Czolgowſki wurde nach dem 
Schauhaus des Krankenhauſes gebracht. — Das zweite 
Opfer dieſes tragiſchen Unfalles iſt trotz der ſofortigen ärzt⸗ 
lichen Hilfe in den Nachmittagsſtunden infolge der erlitte⸗ 
nen Verletzungen im Krankenhaus verſtorben. 8 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Montag früh 
0,04 Meter über Normal, mithin zwei Zentimeter weniger 
als am Vortage. — Am Sonnabend trafen nach längerer 
Zeit wieder einmal Traften ein und zwar vier Stück mit 
Telegraphen- und Schwellenhölzern. Sie find für Danzig 
beſtimmt. Am Sonntag trafen die Dampfer „Andrzej In» 
mojſki“ leer und „Wanda“ und „Atlantyk“ mit Waren bzw. 
beladenem Schleppkahn hier ein. — Der Badebetrieb war 
verhältnismäßig gering. * 

t Auf eine 30 jährige ununterbrochene Tätigkeit in der 
hieſigen Stärkefabrik (Firma „Luban⸗Wronki“) auf der 
Jakobsvorſtadt konnte am Freitag Franeiſzek 
Stirzelecki zurückblicken. Die Firma überreichte dem 
Jubilar eine Gratifikation in Höhe zweier Monatsgehälter. 
Im Auftrage des Handelsminiſteriums dekorierte Stadtrat 
Makowſki den Jubilar mit einer Medaille. * * 

» Arbeitsjubiläum. Der in der Hofſtraße (Kocha⸗ 
nowſkiego) 19 wohnhafte Jan Rygielſki, der den 
Poſten eines Straßenbahnkontrolleurs bekleidete, kann am 
heutigen 4. Auguſt auf eine 25jährige, ununterbrochene 

bei der Thorner Straßenbahn zurück⸗ 

blicken. * * 
v Regiſtrierung von Waſſerfahrzeugen. Die Beſitzer von 
(Kähne, Sportboote, Motorboote uſw.) 
e daß ihre Fahrzeuge zwecks Re- 
giſtrierung bei der Direktion der Waſſerwege (Dyrekeja 
Drög Wodnych) angemeldet werden müſſen. Die Eigen: 
tümer von nichtregiſtrierten Waſſerfahrzeugen werden 
ſtreng beſtraft, evtl. erfolgt auch die Beſchlagnahme des be- 
treffenden Fahrzeuges. - * *. 
Der Unterſtützungsverein „Humanitas“ hatte ſeine 
Mitglieder am Sonntag zu einem Ausflug nach dem 
Gartenreſtaurant Wendtland in Rudak eingeladen. Der 
Weg dorthin wurde teils zu Fuß und teils per Autobus 
zurückgelegt. Infolge des unbeſtändigen Wetters war die 
Beteiligung ſchwach, die Teilnehmer ſind aber trotzdem auf 
ihre Koſten gekommen. * 
„Vom Stadtbahnhof. Seitens des reiſenden Publikums 
wird lebhaft darüber Klage geführt, daß auf dem hieſigen 
Stadtbahnhof (Torun⸗Miaſto) für den Perſonenverkehr 
zum und vom Bahnſteig nur ein Perſonendurchlaß ge— 
öffnet iſt. Reiſende, die infolge Verſpätung nach dem Ein⸗ 


„ EEE] 


Thorn. 


Magrete Volquartz 
Dr. Xellmut Krause 


geben ihre Verlobung bekannt 


Xamburg 6, Susannenstr. 23 
J. August 1931. 


‚Aitona 


7353 


Statt Karten. 


Anläßlich des Ablebens unſerer 
teuren Entſchlafenen ſind uns ſehr 
viele Beweiſe herzlicher Teilnahme 
zuteil geworden. 

Wir danlen dafür aus tiefſtem 
Herzen, ebenſo Herrn Pfarrer Heuer 
für ſeine troſtreichen Worte. 


Max Grützmacher 
Hans Grützmacher. 
Thorn, im Auguſt 1931. 7366 


Für die vielen Beweiſe aufrichtiger 

Teilnahme und die zahlreichen Blumen⸗ 
ſpenden beim Heimgange unſeres lieben 
Entſchlafenen, ſowie dem Kirchenchor und 
ſeinem Leiter ſprechen wir hiermit unſeren 


innigſten Dank 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Frieda Kriwes geb. Hellwig.“ 
Franziska Kriwes. 
Lubicz⸗Torun, im Auguſt 1931. 


aus. 
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Zurückgekehrt 


Dr. Kunz, Augenarzt 
{ Torun 


Uebernehme gegen minimale Ver⸗ 
gütung noch mehrere Häuſer zwecks 


Führung der Hausbücher 


| 13 6tanitzewili, Zoran, "Kosanomttige f. 


Für die Einmachzeit! 


Glashaut 


Salizyl-Pergament-Papier 
in Bogen vorrätig bei 632 


Zustus Wallis, paplerhalg. 


Torun Gegründet 1853. 


34000 zt 


Hypothek z. ſich. Stelle 
zw. Neubau v. Wohn⸗ 
räum. geſucht. Peter⸗ 
filge, Cheiminifa 13. 
7354 
3⸗Zimm.⸗Wohng., Bad, 
elektr. Licht, Zentr., zu 
verm. Ang. u. U. 53 an 
A.⸗E. Wallis, Torun. 
7348 


Tober Preisabbaul 


Kaufen Sie keine Möbel, 
bevor Sie ſich nicht von unſerer 
großen Auswahl in Zimmer⸗ 
Einrichtungen und Einzelſtücken 
in altbekannter Qualität zu 
konkurrenzlos billigſten 

Preiſen überzeugt haben. 


Gebrüder Tews, Torun 


Aeltestes Möbelhaus am Platze 
MAostowa 30 7178 
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Schwetz. 


evgl. Gesangbuch in Klein- und Grobschrift 
empfiehlt preiswert 6988 
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ür kleinen, kinderloſ. 


Zeitschriften und Modenhefte, auch das neue Mittwoch, gg 


im Gemeindehause 


E. Caspari, Swiecie n.W.|Monatsversammlung. 
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„Deering“ um, 
Schleifapparate, Pferderechen 


2 
ſofort ab hier billigſt lieferbar. 3741 H 


Arthur Lemke, Grudzigds. 3 
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Toruäska 17 . Zilfiter Vollſettkäſe, Limburger, Roma ⸗ 


ur u. Camembert, nur erſtkl. Ware, liefert: 
Central⸗Molkerei⸗Genoſſenſchaft, Graudenz, 
Tuſz. Grobla 8/10. : Telefon 180. 


Vandsburg. 
Anzeigen 


jeder Art für die 


„Deutsche Rundschau“ 


nimmt zu Originalpreisen in Wiecbork 
und Umgegend entgegen 482 


. Fr. Fröhlich, Wie cbork 


Sirzelecka 8 Gandsburg). 


aushalt wird zum 
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Der Vorstand. i 
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kaufen des Zuges auf den Bahnſteig wollen, werden 
vielfach hieran gehindert, da der Durchlaß von dem den 
Bahnſteig verlaſſenden Publikum eingenommen wird und 
ein Durchzwängen bei der Enge des Durchlaſſes nicht mög⸗ 
lich iſt. Einen weiteren Anlaß zu berechtigter Klage gibt 
der Umſtand, daß an den Fahrkartenſchaltern keine aus⸗ 
reichende Anzahl von Fahrkarten — beſonders für die 
nächſten Stationen — vorhanden iſt, fo daß die Schalter⸗ 
beamten gezwungen ſind, die Fahrſcheine auszuſchreiben. 
Wie verlautet, DL die Bahnhofsleitung bereits vor fünf 
Monaten eine Ergänzung des Fahrkartenbeſtandes ver⸗ 


12 jedoch bis beute darauf vergeblich gewartet 
aben. ur 
I Schmalgzvergiftung. Die in der Geretſtraße (ul. 
Chrobrego) 15 wohnhafte Frau Stefanja Grodzicka 


kaufte am 1. Auguſt in einer Fleiſcherei ½ Pfund Schmalz, 
nach deſſen Genuß ſie mit ihren beiden Kindern erkrankte. 
Ein hinzugezogener Arzt leiſtete die erſte Hilfe und ver⸗ 
anlaßte die Sicherſtellung des Schmalzes zwecks Prüfung 
durch das Geſundheitsamt. * * 

F Einbruchsdiebſtahl. Auf überaus freche Weiſe ging 
eine aus etwa 4 oder 5 Perſonen, darunter einer weiblichen, 
beſtehende Einbrecherbande vor, die in der Nacht zum Mon⸗ 
tag einen „Erfolg“ hierſelbſt zu verzeichnen hatte. Die Ko⸗ 
lonne, die die Frauensperſon Schmiere ſtehen ließ, ſtieg 
über eine mitgebrachte Leiter in ein offenſtehendes Fenſter 
des Tarnowſkiſchen Speichers in der Jeſuitenſtraße (ul. 
Ciaſna) ein und zog die Leiter gleich hinter ſich in den 
Speicher hinein. Da hier nichts Mitnehmenswertes ge⸗ 
funden wurde, ſtemmten die Diebe die Mauer zu dem neben⸗ 
an befindlichen Speicher der Speditionsfirma W. Boettcher 
Nachf. durch. Hier ſtahlen ſie etwa zwei Ballen Manuſfak⸗ 
tur waren, Seife und Reiſeeffekten aus dort lagernden Bahn⸗ 
ſendungen. Die Sachen packten ſie in Koffer, deren Inhalt 
ſie einfach auf den Boden ſchütteten, ſo daß alles ein wüſtes 
Durcheinander bildete. Die Koffer ließen ſie an einem 
turwaren, Seife und Reiſeeffekten aus dort lagernden Bahn⸗ 
wie ſie gekommen waren, verließen ſie den Schauplatz ihrer 
Tätigkeit. Der Schaden, ſoweit er ſich bisher überſehen 
läßt, wird auf etwa 2000-3000 Zloty geſchätzt. — Der Ab⸗ 
marſch durch die untere Brückenſtraße (ul. Moſtowa) zum 
Weichſelufer wurde durch einen Einwohner der Brücken⸗ 
ſtraße beobachtet, dem vordem ſchon die wartende Frauens⸗ 
perſon aufgefallen war. Er benachrichtigte fofort telephoniſch 
die Polizei, die die Brücke abſuchen ließ. Die Diebe waren 
aber nicht mehr zu finden, da ſie anſcheinend über die Baſar⸗ 
kämpe entfliehen konnten. a 1 

Aus dem Landkreis Thorn (Torun), 3. Auguſt. Ver⸗ 
ſchiedene Diebftähle find in der letzten Zeit in der Um⸗ 
gegend ausgeübt worden. So wurde dem Sattler Müller 
in Kl. Böſendorf ſein Rad vom Gaſthaus Zalze Bozie in 
Gurſke entwendet. Dem Beſitzer Kürſte in Neubruch wurde 
ſein Fahrrad, Sielen und anderes Geſchirr aus der Scheune 
geſtohlen. In der Nacht zum 2. d. M. haben Diebe beim 
Beſitzer Johann Roſin in Kl. Böfendorf Wäſche und 
Lebensmittel im Wert von etwa 400 Zloty entwendet. * * 
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* Culm (Chelmno), 3. Auguſt. Unterſchlagung 
in der Krankenkaſſe. Der Direktor der Kranken⸗ 
kaſſe Wyzner nahm unverhofft an einem Sonntage die 
‚Revifion der Bücher vor. Es ſtellte ſich dabei heraus, daß 
ein Beamter ſich Unregelmäßigkeiten zuſchulden kommen 
ließ, die eine Höhe von etwa 4000 Ztoty erreichten. Er ſoll 
mit dem Adminiſtrator eines Nachbargutes gemeinſame 
Sache gemacht haben. Da,” 

m. Dirfchen (Tezew), 3. Auguſt. In einer der letzten 
Nächte wurden dem Fleiſchermeiſter La ſkowſki auf Stan⸗ 
genberg ca. 40 Pfund Kochwurſt ge ſtohlen. — Bis Sonn⸗ 
abend, 8. Auguſt, iſt des Nachts die Adler-Apotheke, am 
Alten Markt gelegen, geöffnet. ö 

Aus dem Seekreiſe, 3. Auguſt. Raubüberfall. 
Neulich nachmittag ſprachen bei dem Beſitzer Anton Naczek 
in Kolonja zwei unbekannte Perſonen vor und baten um 
Waſfer. Sie fragten die anweſende Frau N., wo ſich ihr: 
Mann befände. Als ſie hörten, daß er außerhalb ſei, 
forderten ſie plötzlich Geld. Die Frau gab ihnen zur Ant⸗ 
wort, daß das Geld im Keller verſteckt fe. Darauf durch⸗ 
ſuchten die Banditen zuerſt die ganze Wohnung und be⸗ 
gaben ſich dann in den Keller. In dieſem Augenblick ſprang 
Frau N. durchs Fenſtex auf den Hof und alarmierte die 
Nachbarn. Die Banditen merkten dies aber und ergriffen 


Kulturzuſammenbruch und Ghriſtentum. 


Noch vor wenigen rzehnten war man in Weſteuropa 
voller Kulturſeligkeit. Der finanzielle Reichtum, der 
wunderbare Aufſtieg von Wiſſenſchaft und Technik ließen 
immer wieder den Ruf laut werden: Wie haben wir's ſo 
herrlich weit gebracht. Und der Zeitpunkt ſchien nicht fern, 
in dem Weſteuropas Kultur in immer weiterer Steigerung 
die Erde erobert haben und dann als feiter, unerſchütter⸗ 
licher Turm bis an den Himmel ragen würde. 

Und in dieſer Kultur erſchien den meiſten Menſchen, die 
das Chriſtentum noch in ſeiner Stellung laſſen wollten, 
dieſes als die Garantie des ganzen Werkes, als das Mittel, 
das die Gegenſätze ausgleichen und ſo dem Ganzen einen 
noch ſichereren Beſtand gewähren konnte. 

Inzwiſchen aber hat jener ſtolze Turm manchen Riß 
bekommen. Es gibt wenige Menſchen heute, die nicht 
ſpüren, wie ein Beben der Erſchütterung durch ihn hin⸗ 
durchgeht, ja daß er ſchon gefährlich ins Schwanken geraten 
iſt. So ſehr hat bereits der Kulturpeſſimismus um ſich ge⸗ 
griffen, daß weithin der Satz vom „Untergang des Abend⸗ 
landes“ als feſtſtehendes Dogma gilt. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden gibt es natürlich manchen, der ſich ſehnfüchtig nach 
einem Mittel umſchaut, das die Riſſe wieder verleimen, den 
Bau wieder jeftigen, den Kulturzuſammenbruch aufhalten 
ſoll. Mancher Blicke richten ſich da auf das Chriſtentum, 
ſo daß es nötig erſcheint, hier eine prinzipielle Antwort da⸗ 
hin zu verſuchen, ob das Chriſtentum den Verfall hindern 
will und kann. 

Schon dem oberflächlichen Kenner der Geſchichte fallen 
die mannigfachen Parallelen zwiſchen unſerer Zeit und der 
der ausgehenden Antike auf. Auch da gab es Kulturverfall 
und mitten darin Chriſtentum oder die es vertretende 
Kirche. Wie verhielten ſich damals beide Größen? 

Die Kirche hat ſcheinbar, als ſie im Jahre 323 in dem 
allerdings ſchon ſehr morſchen Staate Reichskirche wurde, 

die Möglichkeit gehabt, die verfallende Kultur aus dem 
Schatz der großen wirklich in ihr wohnenden Kräfte zu 
reſtaurieren. Aberr ſie hat es nicht getan. Die hiſtoriſchen 

Gründe liegen darin, daß die beſten Kräfte der damaligen 

Nirche aus der Welt in die Einſamkeit flohen, alſo kultur ⸗ 


ſchrecklich zerſtümmelt, daß der Tod auf der Stelle eintrat. 
Das Gericht erkannte die Schuld der beiden Angeklagten 


halten die Kultur. 


ſchleunigſt die Flucht nach dem nahen Wald. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß beide auf Freiſtadtgebiet entkommen 
konnten. — Neulich abend kurz vor Mitternacht wurde das 
Wohnhaus nebſt Stall der Frau Marianne Nyrenberg 
in Czeſtkowo eingeäſchert, wobei 23 Hühner und drei 
Schweine in den Flammen umkamen. Der Schaden beträgt 
etwa 4000 Zloty und iſt nur zu 94 durch Verſicherung ge⸗ 
deckt. Man nimmt an, daß der geiſtig nicht normale Sohn 
den Brand verurſacht hat. 

ch. Konitz (Chofnice), 2. Auguſt. Auf dem letzten 
Wochenmarkt wurden folgende Preiſe notiert: Butter 
2,00—2,20 pro Pfund, Eter 1,70-—1,90 pro Mandel, Gurken 
0,1000 pro Stück, Blumenkohl 0,15—0,30, Mohrrüben 
0,16, Tomaten 0,80—1,00, Zuckerſchoten 0,25, Kohlrabi 0,15, 


Grünkohl 0,25—0,40, Apfel 0,60 0,70, Birnen 0,80 1,20, Jo⸗ 


hannisbeeren 0,20—0,30, Stachelbeeren 0,25, Kirſchen 0,50, 

Blaubeeren 0,30, Rehfüße 0,30, Steinpilze 0,0. Für Ge⸗ 

flügel wurde gezahlt: Enten 5,50—6,00, Hühner 3504,00, 

Hühnchen 1,50 1,80, Tauben 0,80 — 1,20 pro Stück. Für Fiſche 

wurden folgende Preiſe notiert: Aale 2,00, Hechte 1,10--1,30, 

ſchrecklich verſtümmelt, daß der Tod auf der Stelle eintrat. 
fund. N 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 3. Auguſt. Am Sonnabend 
verſammelten ſich die Stadtverordneten im Lokale 
Schumann zu einer Sitzung, in der zunächſt Bericht über 
ihre Tätigkeit erſtattet wurde. In einer Reſolution ſprach 
man ſich ſodann gegen eine Auflöſung des Stadtparla⸗ 
ments ans. 

a, Schwetz (Swiecie), 1. Auguſt. Der heutige Wochen ⸗ 
markt war ſehr reichlich beſucht und beltefert. Die Butter⸗ 
zufuhr war ſehr reich; es wurden 2,00 2,20 pro Pfund ver⸗ 
langt, für Eier 1,50—1,60 pro Mandel. Ferner koſteten: To⸗ 
maten 0,30 0,60, grüne Bohnen 0,15, Spinat 0,25, Weißkohl 
0,15, Wirſingkohl 0,10 pro Pfund, Kohlrabi 0,10—0,15, Ra⸗ 
dieschen 0,10, Zwiebeln 0,05 pro Bund, Blumenkohl nach 
Größe und Güte 0,20 0,60, Blaubeeren 0,20, Johannis⸗ 
beeren 0,35, Kirſchen 0,40, Pilze (Rehfüßchen) 0,40 pro Liter. 
Auf dem Geflügelmarkt waren junge Enten zu 3,504, 00, 
junge Hühnchen zu 1,50 2,00, Suppenhühner zu 4,008, 00 
pro Stück, junge Tauben zu 1,80 2,00 pro Paar zu haben. 
An den Fleiſchſtänden koſtete: Schweinefleiſch 1,001, 90, 
Rindfleiſch 1,00 —1,20, Kalbfleiſch 0,80 1,00 pro Pfund. — 
Der Schweinemarkt war ſchwach beliefert; es wurden 
für kleine Abſatzferkel &—28 Zloty, für etwas größere 90 ZL 
pro Paar verlangt. 0 


n. Strasburg (Brodnica), 1. Auguſt. Angeklagt, den 
Tod des Hütejungen Franciſzek Kulkowfki verurſacht 
zu haben, waren Adam Filipowſki und Henryk Za⸗ 
lewſki aus Tractano, Kr. Löbau. Flipowfki droſch an 
jenem kritiſchen Tage Getreide, während der Beamte Za⸗ 
lewſki die Aufficht hatte. Da die Treibriemen nicht gehörig 
geſichert waren, wurde der Hütejunge K., der ſich der Ma⸗ 
ſchine zu ſehr genähert hatte, von derſelben erfaßt und fo 


für erwieſen und verurteilte ſie zu je ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis. — Wegen Diebſtahls wurden folgende Perſo⸗ 
nen verurteilt: Czeſtaw Nowacki aus Murawki hatte 
ſeinem Brotherrn eine Flinte geſtohlen. Weil er ſchon 
wiederholt vorbeſtraft war, erhielt er diesmal ein Jahr Ge⸗ 
fängnis. — Franeiſzek Nadolſki wurde wegen eines 
Einbruchsdiebſtahls zu 2 Jahren, Adam Rojewſki zu 
6 Monaten und Marjanna Latka zu 3 Monaten Gefängnis 
verurteilt. — Ein Feuer brach bet dem Beſitzer Wojciech 
Gacon aus. Bald darauf ergriff das Feuer die nahe am 
Wohnhaus gelegene Scheune. Beide Gebäude brannten nie⸗ 
der. — In Gorſchen (Gorezenica) brannte die Scheune des 
Beſitzers Schuſtakowſki nieder. Außerdem verbrannten 
zwei neue Mähmaſchinen und eine Dreſchmaſchine. — Bei 
dem Beſitzer Wladyſtaw Sowinſki in Janôowko vernich⸗ 
tete ein Brand die Scheune und den Viehſtall. Ein Pferd 


kam in den Flammen um. — Ein Großfeuer brach bei 


dem Gutsbeſitzer Liſinſkt in Jaſtrzembie bei Strasburg 
aus. Das Feuer, das durch Funkenflug entſtanden war, ver⸗ 
nichtete das große Wohnhaus mit ſämtlichem Inventar. 


Einen Teil des Schadens deckt die Verſicherung. — Auf dem 


Pfarrgute Skarſzewy ſtürzte ſich plötzlich ein weibender 
Bulle auf die 54jährige Gänſehüterin Katarzyna Korda 


2 enge: fie ſo furchtbar zu, daß fie am nächſten Tage 


feindlich ſich verhielten. Das geſchah aber, wie die hiſtoriſche 
Wiſſenſchaft nachweiſen kann, aus einem falſch verſtandenen, 


unechten Chriſtentum, aus den Motiven der Askeſe und der 


Myſtik, deren Urſprünge aber nicht im Chriſtentum ſelbſt, 
En in der Gnoſis und im Neuplatonismus zu ſuchen 

Das kann alſo die Antwort nicht ſein. Doch — es ſei 
gleich geſagt — auch ein recht verſtandenes, echtes Chriſten⸗ 
tum ohne Weltflucht kann und darf nicht Kulturretter und 
Kulturdünger fein, Die Antwort liegt nur weit tiefer, 
iſt viel prinzipieller. \ 

Die Welt, d. h. menſchliche Geſellſchaft, Kulturſtaat und 
Kulturmenſchheit werden von Geſetzen regiert. Geſetze, ob 
geſchrieben oder ungeſchrieben, regeln das Verhältnis von 
Staat zu Staat, von Bürger zu Staat, von Bürger zu 
Bürger. Geſetze im weiteſten Sinne, gleichviel ob feſt⸗ 
gelegtes Staats- oder konventſonelles Moralgeſetz, er⸗ 


Das Chriſtentum betont dagegen für ſeine Glieder 
— au8 der Gebundenheit an eine außermenſchliche Inſtanz 
heraus — das Handeln der Geſinnung, das Tun aus einer 
durch kein Menſchen⸗Geſetz gebundenen Freiheit. 

Das heißt jedoch nicht, daß das Chriſtentum nicht Ja 
zur Welt ſagt. Es hat auch in ihr ſeinen Einfluß geltend 
zu machen, aber immer in den Grenzen ihrer Geſetzlichkeit. 

Klar ergibt ſich aber aus der Antitheſe von Geſetz und 
Freiheit — beides nicht zu leugnende Wirklichkeiten — daß 
man „mit dem Evangelium nicht die Welt regieren kann“, 
wie Luther ſagt, alſo auch keine Kultur zu erhalten vermag. 

Aber vielleicht müſſen wir noch weiter gehen: Das 
Evangelium erſe ließt ſich dann dem Menſchen, wenn er 
an ſich ſelbſt und ſeiner eigenen, natürlichen Geſetzlichkeit 
zerbricht. So wird vielleicht die Kultur die Dienerin des 
Chriſtentums und nicht umgekehrt. Denn wenn der ſtolze 
Turm der Menſchen⸗Geſetze zuſammenbricht — und wer 
merkt das heute nicht —, wenn die Menſchen an den Rand 
aller Möglichkeiten geſtellt werden, dann zeigt ihnen 
das Evangelium ſeine letzte Möglichkeit. — Dann 
iſt für den Chriften — das Wort echt und wahr gebraucht — 
Kulturzuſammenbruch nicht Abenddämmerung zu finſterer 
Nacht, ſondern Morgendämmerung zu lichtem Tag. K. T. 


P. Vandsburg (Wiecbork), 3. Auguſt. Seit einigen 
Tagen kurſieren Gerüchte über eine Li quidierung des 
hieſigen Burggerichts. Obwohl eine amtliche Be⸗ 
ſtätigung dieſer Gerüchte fehlt, macht ſich eine Beunruhigung 
unter der Bevölkerung bemerkbar, da durch dieſe Maßnahme 
die hieſige Kaufmannſchaft und die Gewerbetreibenden ge⸗ 
ſchädigt werden würden. Das hieſige Gerichtsweſen ſoll dem 
Burggericht in Zempelburg zugeteilt werden. — Unter den 
Schweinebeſtänden der Beſitzer B rzezinſki in Pla 
feczno und Gracz in Sypniewo, ſowie H. Bigalke in 
Pemperfin - Abbau iſt amtlich der Rotlauf feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Erloſchen iſt derſelbe unter den Beſtänden der Beſitzer 
Oezkowſki⸗Sypniewo, Kwaſigroch It und Skwie⸗ 
rawſki in Loßburg, ferner Borowie 3 ⸗Wilkowo, 
Habrzyk⸗Damrau und auf dem Gute Komierowo. 


v. Zempelburg (Sepölno), 3. Auguſt. Am Sonntag, 
2. d. M., fand das Prämienſchießen der hieſigen 
Schützengilde im Schützenwäldͤchen ſtatt, das folgendes 
Ergebnis hatte: 1. Preis O. Bukold, 2. Preis Leo Wach⸗ 
holz, 3. Preis Max Fraſe, 4. Preis Theodor Schulz, 5. Preis 
Johann Dorau, 6. Preis Stanislaus Urbanowſki, 7. Preis 
Edmund Slazik, 8. Preis Auguſt Reichwald. — Ein Scha⸗ 
denfener entſtand am vergangenen Sonnabend gegen 
4 Uhr morgens bei dem Mühlenbeſitzer Müller in Pem- 
perſin hieſigen Kreiſes, wodurch eine Windmühle und eine 
Scheune ein Raub der Flammen wurden. 


—— 


Blutige Friedenskundgebung. 
Der antimilitariſtiſche Tag der Kommuniſten in Warſchan. 
(Von unſerem ftändtgen Warſchauer Bertchterſtatter.) 


Die unter der Lofung: „Krieg dem Kriege“ am 
1. Auguſt von den Kommuniſten veranſtalteten Demonſtra⸗ 
tionen haben in Warſchau, ungeachtet der von den Behörden 
getroffenen Vorkehrungen, einen blutigen Verlauf 
gehabt. Vom 91. v. M. an war die Polizei in Alarmbereit⸗ 
ſchaft. Am 1. Auguſt hatten vom frühen Morgen an ſtarke 
Polizeiabteilungen in Sturmhelmen, mit Maſchinengeweh⸗ 
ren und Gasbomben ausgerüſtet, verſchiedene Punkte in den 
Arbeiter- und den füdtſchen Stadtteilen beſetzt. Außerdem 
durchſtreiften dichte Patrouillen berittener Poltziſten die 
Stadt nach allen Richtungen. 


Trotzdem bildeten ſich an einigen Punkten Anfammlun⸗ 
ſtranten, 


gen von Demon die aber 


Der Teufel, den die Reporter 
tiefen, hat ſich ſchließlich doch eingeſtellt und es kam richtig 
zu einem blutigen Zuſammenſtoß, wobei es einen Toten und 
mehrere Schwerverwundete gab. 1 

In den Nachmtttagsſtunden bewegte ſich ern größerer 
Zug von Manifeſtanten von der Orlagaſſe aus gegen die 
Leſznoſtraße zu. Die Manifeſtanten trugen rote Fahnen 
und Transparente mit revolutionären Überſchriften. Als 
der Zug in die Zelaznaſtraße einbog, trat ihm der dort auf 
Poſten ſtehende Polizeiwachtmeiſter Zubelſki entgegen. 
In einem gewiſſen Augenblick ſollen — wie der Polizei⸗ 
wachtmeiſter ſpäter ausſagte — aus der Menge Schüſſe ab⸗ 
gegeben worden ſein. Darauf hat der Poliziſt auf die ihn 
bedrängende Menſchenmenge einigemal geſchoſſen. 
Die Schüſſe verurſachten eine allgemeine Panik; ſo⸗ 
wohl Manifeſtanten, als auch zufällige Paſſanten ſtoben nach 
allen Seiten auseinander und ſuchten ſich hinter den Haus⸗ 
toren zu verbergen. Inzwiſchen eilte Polizei zu Fuß und 
zu Pferde herbei und ſäuberte die Straße von den übrigen 
Demonſtrantenhaufen. Nachdem dies geſchehen war, traten 
die blutigen Folgen des Zuſammenſtoßes zutage. 


Auf dem Platze blieben: der jährige Jzrael Kaczynſri 
mit durchſchoſſener Bruſt und der 25jährige Nuſym Czerwone⸗ 
göra mit einer Schußwunde am linken Oberſchenkel. Ka⸗ 
czynſki wurde zuerſt auf die Rettungſtation, dann ins Spital 
gebracht, wo er nach einigen Minuten verſchied. 

Weiter haben Verletzungen davongetragen: der 17jährige 
Schuſterlehrling Pinkus Borenſztajn und der 4 


jährige Elektromonteur Wladyflam Celinfſki. 


Kleine Rundſchau. 


Die abgehackten Mädchenbeine. 


Auf der Höllentalbahn im badiſchen Schwarzwald 
gab es eine große Aufregung. Im vollbeſetzten Sonntag⸗ 
abendzug bemerkte ein Fahrgaſt auf dem Fußboden unter der 
Sitzbank etwas Schreckliches: Dort lagen zwei oberhalb des 
Knies abgehackte Mädchenbeinel Die hellen Sei⸗ 
denflorſtrümpfe waren durchtränkt von blauroten Blut 
ſpritzern. Der Mann wurde blaß, beſaß aber Geiſtes⸗ 
gegenwart, keine Panik hervorzurufen, ſondern auf der näch⸗ 
ſten Station einen Bahnbeamten von dem gräßlichen Fund 
in Kenntnis zu ſetzen. Der Bahnbeamte poſtierte ſich in 
dem Wagen und hielt die Bank, unter der die Mädchenbeine 
lagen, ſcharf im Auge. Auf der Bank ſaß ein Liebes⸗ 
pärchen, das keineswegs der verräterriſchen Blutſpritzer 


auf den Kleidern achtete. Als in Freiburg das Pärchen den 


Zug verlaſſen wollte, trat ein Beamter der Bahnpolizei, der 
telegraphiſch denen cle worden war, auf das Pürchen zu 
und forderte die beiden auf, ihm unauffällig zu folgen. In 
ſeinem Dienſtraum beſchlagnahmte er den Regenmantel des 
jungen Mannes und machte ſich voll Pflichteifer an die 
Unterſuchung des Korpus delikti, was ohne Zweifel große 
Anforderungen an ſeine Nerven ſtellte. Mutig griff er nach 
den vermeintlichen Beinen, zog aber ſofort verdutzt ſeine 


Händen wieder zurück. Ruhig und freundlich bat er den 


jungen Mann, ihm ſein ſeltſames Reiſegepäck doch näher zu 
erklären, worauf ſich dann herausſtellte, daß es ſich um 
zwei Strümpfe voll Blaubeeren handelte. Die 
dieſes Jahr beſonders reiche Blaubeerenernte im Schwarz- 
wald hatte es dem jungen Mädchen ſo angetan, daß es, um 
der Mutter ein kleines Reiſegeſchenk mitzubringen, kurz ent⸗ 
ſchloſſen ſeine Strümpfe ausgezogen hatte, um ſie als Be⸗ 
hälter zu verwenden 


Europas Benöllerung wächſt. 


Bevölkerungszunahme 1930: 6,1 Millionen. 


Die Bevölke Europas hat im Jahre 1930 beträcht⸗ 
lich zugenommen. Wabrend im Jahre 1929 die Sterblichkeit 
infolge einer verhältnismäßig ſchweren Grippeepidemie und 
des außergewöhnlich langen und kalten Winters ſtark ge⸗ 
ſtiegen war, ließ ſie 1930 erheblich nach. Außerdem war in 
vielen Ländern eine recht erhebliche Geburtenzunahme feſt⸗ 
zuſtellen. Was durch intenſive Propaganda auf dieſem Ge⸗ 
biete erreicht werden kann, beweiſt am beſten das Beiſpiel 
Italiens. Muſſolini hat den Kampf gegen die Geburten⸗ 
abnahme mit großer Intenſität geführt. Das Ergebnis 
war, daß in Italien 1930 45 000 Kinder mehr geboren wur⸗ 
den als 1929 und die Zahl der Lebendgeborenen damit von 
25, auf 26, umgerechnet auf das 1000 der Bevölkerung ſtieg. 

Die Bevölkerungsbewegung in Deutſchland war 
weniger günſtig als in anderen Ländern; denn die Zahl 
der Eheſchließungen ging im Jahre 1930 im Vergleich zu 
1929 um 27 000 zurück, von 589 000 auf 562 000. Ebenfalls 
iſt ein Rückgang der Lebendgeborenen fezuſtellen, und zwar 
um 20 629, von 1147458 im Jahre 1929 auf 1126829. Um⸗ 
gerechnet auf das 1000 der Bevölkerung beträgt die Zahl 
der Geburten nur zwei Drittel deſſen, was für Italien gilt. 
1920 kamen noch 17,9 Lebendgeborene auf 1000 Einwohner, 
1930 dagegen nur noch 17,5. Wenn trotzdem in Deutſchland 
enie Steigerung des Geburtenüberſchuſſes eingetreten iſt 
und damit eine effektive Zunahme der Bevölkerung um 
415 924, ſo iſt dies auf die ſehr günſtige Entwicklung 
der Sterblichkeitsziffer zurückzuführen; betrug 
doch die Zahl der Toten im Jahre 1930 nur 710 905 gegen⸗ 
über 805962 im Jahre 1929. Mit 11,1 Sterbefällen tft in 
Deutſchland das drittbeſte Ergebnis der Sterblichkeit ganz 
Europas erreicht. Noch niedriger iſt die Zahl in den 
Niederlanden, wo auf 1000 Einwohner nur 9,1 
Sterbefälle kommen, an zweiter Stelle Norwegen mit 
10,4. Dicht hinter Deutſchland folgen an vierter Stelle die 
Schweiz und Großbritannien mit je 11,6 Sterbe⸗ 
fällen. 


Aus den Zahlen der Bevölkerungsbewegung in Deutſch⸗ 
land kann man weitgehende Schlüſſe ziehen. Schon das 
Ergebnis des Jahres 1930 beweiſt, wie tief die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe 1930 das Leben der Bevölkerung beeinflußt 
hat. Die Zahl der Ehen iſt erheblich zurückgegangen, ebenſo 
die Zahl der Geburten. Wenn dagegen die Sterblichkeits⸗ 
ziffer ſehr günſtig ausgefallen iſt, ſo liegt dies an dem 
hohen Stand der mediziniſchen Wiſſenſchaft 
und Hygiene in Deutſchland, die die Verbreitung an⸗ 
ſteckender Krankheiten verhindert, ganz abgeſehen davon, 
daß infolge ſeiner relativ günſtigen Wetterlage 1930 keine 
größeren Epidemien gebracht hat. 


Das umgekehrte Beiſpiel iſt Frankreich. Hier nahm 
im Jahre 1929 die Zahl der Ehen um 9000 zu und ſtieg da⸗ 
mit von 333 000 auf 342 000. Zum erſten Male ſeit mehreren 
Jahren hat Frankreich auch wieder einen ſtarken Geburten⸗ 
überſchuß von faſt 100 000. Die Zahl der Lebendgeborenen 
itieg um 20 000, die Zahl der Todesfälle ging um 92 000 
zurück. Beſonders muß darauf hingewieſen werden, daß in 
Frankreich relativ mehr Kinder geboren worden ſind als in 
Deutſchland, und zwar kommen in Frankreich auf 1000 Ein⸗ 
wohner im Jahre 1930 18,1 Lebendgeborene gegen nur 

175 in Deutſchland. 

q N hat es kein Land keinen 
N be, im Gegenteil n 
ſchen Staaten iſt eine Zunahme des Geburtenüberſchuſſes 
eingetreten. Dieſer iſt ſehr groß in Frankreich mit 3,4 auf 
1000 Einwohner, in Italien mit 33 und in Ungarn 2,7. 
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Entſcheidend war allerdings bei dieſer Zunahme des Ge- 


die Walküre. 


2. Feſtaufführung der Zoppoter Waldoper 
unter Max v. Schillings. 


Der Name Max von Schillings iſt mit der muſi⸗ 
kaliſchen Tradition der Zoppoter Waldoper unauslöſchlich 
verbunden. Das weiß man in Zoppot ebenſo gut wie irgend⸗ 
wo. Wer einmal in jener von bewaldeten Hügeln einge⸗ 
faßten Talſenkung geſeſſen hat und den akuſtiſchen Geſetzen 
von Ton und Raum nachzugehen ſuchte, der wird bald hören, 
daß im Zoppoter Freiraume zum Tonerzeugen und Ton⸗ 
ſpinnen mehr als Dirigieren im hergebrachten Sinne gehört. 
Hier heißt es, das ganze Waldpanorama von der „Bühne“ 
bis zum Zuſchauerraum tonlich zuſammenzufaſſen. Das iſt 
eine ungeheure muſikaliſche Leiſtung. Selbſt dann, wenn 
man die klanglichen Ausdrucksmöglichkeiten im Kunſthaine 
von Zoppot ſich nicht ſonderlich ſchwierig denkt. Die Geſetze 
dieſer Waldakuſtik kennt Schillings bis in alle Einzelheiten, 
ſeit Jahren arbeitet er daran, die Rieſendimenſionen, die 
9 1 daft, weiß er tonlich ſo zu erfaſſen, 

ndrüde eines muſikali 8. 
löſchlich beibern. ſikaliſchen Erlebniſſes unau 


Mit Schillings am Pult, begann am Sonntag mit der 
Aufführung der „Walküre“ der zweite Zyklus der „Ringauf⸗ 
führung“ in der Zoppoter Waldoper. Der Unſtern der vor⸗ 
aufgegangenen Abende, mit der ewig bangen Frage nach der 
Geſtaltung des Wetters, war verblaßt. Ein ſelten ſchöner 
blauer Himmel breitete ſich über der Oſtſee aus. Die Spiel- 
leitung mag nach den Enttäuſchungen der letzten Tage eine 
beſondere Freude empfunden haben, als ſie Tauſende im 
Glanze der Abendſonne den Waldhügel hinaufziehen ſah. 
Man fühlt den Enthuſiasmus, den dieſe Menſchenmenge be⸗ 
ſeelt, die mit Decken und Klappſtühlen beladen einen Anteil 
an derfunft haben will, beſonders heute, wo wirtſchaftliche 
Sorgen den Alltag mehr denn je grau geſtalten. Der Kunſt⸗ 
fanatismus dieſer unüberſehbaren Schar wird vielleicht die 
Grundſäule zur Erhaltung und alljährlichen Wiederkehr der 
Zoppoter Feſtſpiele ſein, ſelbſt dann, wenn die teuren Plätze 
nicht verkauft werden können und der materielle Verluſt 
allzu fühlbar wird. g 

Man mag zu Wagner ſtehen wie man will, man wird 
ſich zuweilen eines tiefen Eindruckes nicht erwehren können 
und der Streit um manche ſeiner Schöpfungen verliert an 
Bedeutung, wenn man im Zoppoter Kunſthaine ſitzt und 
ſich vorurteilslos einem künſtleriſchen Erlebnis hinzugeben 
ſucht. Man braucht durchaus nicht den Zauber der Um⸗ 
gebung zu verkennen, der eine Stimmung beſonderer Art 
erweckt, wenn durch die Wipfel der Bäume die Sonne ihre 
letzten Strahlen ſendet, wenn ein herrlich ſchöner Sommer> 
abend ſich herabſenkt und zugleich aus der Erdſenkung vor 
der mit einer grünen Mauer verdeckten Naturbühne her 
das Vorſpiel zur „Walküre“ hervorbringt. Der Vorwurf 
eines Unterliegens ſentimentalen Anwandlungen gegen⸗ 
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lionen geſchätzt. 


Iſich zurzeit 
aufhält, 


burtenüberſchuſſes, daß in allen europäiſchen Ländern die 
Zahl der Todesfälle zurückgegangen iſt, wenn auch nicht 
überall in ſo bedeutendem Umfang wie in Deutſchland. 

Faſt allgemein iſt auch eine Wiederzunahme der Ge⸗ 
burten. übrigens muß noch auf ein Kurioſum hingewieſen 
werden. In den Großſtaaten Deutſchland, England, Frank⸗ 
reich und Italien war der Rückgang der Sterbefälle der 
Zahl nach gleich groß, obwohl noch erhebliche Differenzen 
in der Zahl der Bevölkerung beſtehen, und zwar betrug er 
überall 90 000. 

Für ganz Europa mit Ausnahme der U. d. S. S. R. 
wird der Geburtenüberſchuß des Jahres 1930 auf 3,1 Mil⸗ 
1929 belief er ſich nur auf 3,4 Millionen. 
Auf das 1000 der Bevölkerung iſt eine Steigerung des Ge⸗ 
burtenüberſchuſſes von 6,8 auf 8,7 eingetreten. Die Erhebun⸗ 
gen in Sowjetrußland haben ergeben, daß im europäiſchen 
Rußland bereits im Jahre 1927 ein Geburtenüberſchuß von 
23 auf 1000 der Bevölkerung eingetreten war. Im aſiatiſchen 
Rußland ſchätzt man die Bevölkerungszunahme auf 22 auf 
das 1000 der Bevölkerung. Da Rußland ſtändig eine raſche 
Vermehrung aufweiſt, iſt für 1930 prozentual mindeſtens 
mit dem gleichen Ergebnis zu rechnen. 1927 betrug die Be⸗ 
völkerungszunahme im europäiſchen Rußland 26 Millionen, 
ſo daß für 1930 mindeſtens eine Zahl von 3 Millionen ein⸗ 
zuſetzen iſt. Das bedeutet, daß Europas Bevölkerung im 
Jahre 1930 um über 6 Millionen Meuſchen zunahm. Der 
Untergang des Abendlandes iſt demnach vorläufig nicht zu 
befürchten. E. D. 
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Der deutſche Geburtenrückgang. 


Die bewußte Zurückhaltung von der Eheſchließung infolge 


der Unſicherheit der Wirtſchaftslage hat dazu 
geführt, daß die Zahl der neugeſchloſſenen Ehen 
im Deutſchen Reich im Jahre 1930 um rund 27000 
niedriger lag als im Jahre 1929. Nach den neueſten 
Aufzeichnungen des Statiſtiſchen Amtes wurden im ver⸗ 
gangenen Jahre nur 562 500 Ehen neu geſchloſſen, gegenüber 
589 600 im Jahre 1929. Noch bedeutungsvoller in bevöl⸗ 
kerungspolitiſcher Hinſicht iſt der auffallende Geburten⸗ 
rickgang in Deutſchland als Folge der Wirtſchaftsnot. 
Nachdem bereits im Jahre 1929 eine Abnahme der Geburten 
feſtzuſtellen war, iſt die Zahl der Lebendgeborenen im 
Deutſchen Reich im vergangenen Jahr um weitere 20000 
geſunken, von 1147458 im Jahre 1929 auf 1126829 im 
Jahre 1930. Die deutſche Geburtenziffer, d. h. die Zahl der 
Lebendgeborenen auf 1000 Einwohner ging demzufolge von 
17 im Jahre 1929 auf 17,5 im vergangenen Jahre zurück. 
Damit iſt das Ereignis eingetreten, daß die Geburten⸗ 
ziffer Deutſchlands zum erſten Male niedriger iſt, als die⸗ 
jenige Frankreichs, die im vergangenen Jahre infolge der 
Geburtenhäufigkeit unter der franzöſiſchen Bevölkerung auf 
18,1 auf je 1000 Einwohner anſtieg. N a 


Litauen und Yeutichland. 


Neuorientierung der litauiſchen Außenpolitit? 


Kowno, 31. Juli. In litauiſchen Regierungskreiſen ver- 
folgt man die politiſche und wirtſchaftliche Entwicklung in 
Deutſchland und Weſteuropa überhaupt mit immer ſteigen⸗ 
der Aufmerkſamkeit. Im litauiſchen Seebad Polangen, wo 
ber litauiſche Miniſterpräſident zur Erholung 
verbringen gleichzeitig alle Mitglieder des Kabinetts 
ihren Sommerurlaub, gleichzeitig ſind eine Reihe litauiſcher 


Auslandsdiplomaten und führende Politiker anweſend, ſo 
daß Polangen zu einer Sommerreſidenz Litauens gewor⸗ 
den iſt. 


über wäre hier nicht am Platze. Bühne und Muſik iſt ohne⸗ 
hin eine Vereinigung von Anſchauungs⸗Eindruck und muſi⸗ 
kaliſcher Betonung des Vorganges, und wenn noch die 
Natur hinzutritt, dann braucht dies noch keine primitive 
Kunſtäußerung zu ſein. 


Schillings brachte gleich im Vorſpiel eine markante 
Wagnernote in die Aufführung, die dank ſeiner perſanlich⸗ 
keit ein großer muſikaliſcher Guß wurde. Nicht in gleich 
ſtarkem Maße hielt der dramatiſch-muſikaliſche Vorgang auf 
der Waldbühne mit den Geſtalten und dem überzeugten 
ernſten Muſikerwillen des Orcheſters gleichen Schritt, ob⸗ 
wohl es nach Wagnerſchen Verfionen auch manchmal um: 
gekehrt ſein ſoll. Es war grandios, wie Schillings das 
naturgebundenſte aller Orcheſtervorſpiele, nämlich das der 
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„Walküre“, geſtaltete, wo die Schilderung eines mit ent⸗ 


feſſelter Gewalt tobenden Unwetters muſikaliſch wider: 
zugeben iſt. Es war packend, wie ſich die Darſtellung über 
dem langen Orgelpunkte der Tonika D entwickelte und die 
Bäſſe die Unruhe ihrer, bewegten Stimmenführung aus dem 
vibrierenden Taktſtocke des Dirigenten zu holen ſchienen. 
Die Thematiſierung war eine kriſtallklare Arbeit, mit 
ſeltener Plaſtik wurden alle Grundthemen muſikaliſch dar⸗ 
geſtellt. Die Entfeſſelung der Elemente der Natur, wie ſie 
Schillings im Orcheſter meiſterhaft gelang, hat auf der 
Waloͤbühne nicht die erwartete Realiſtik gefunden. Faſt 
wollte man der Muſik nicht glauben, daß oben das Unwetter 
tobte. Die ganze Szenerie des erſten Aktes der „Walkitre“ 
dürfte überhaupt als die ſchwache Seite der Aufführung 
bezeichnet werden. Man merkt deutlich, daß Svielleiter 
Merz mit der Darſtellung der Vorgänge in Hundings 
Hütte viele Experimente vornehmen mußte, um bei, der 
Größe der Freibühne überhaupt zu irgendeiner Löſung zu 
kommen. Die ſzeniſchen Bilder des zweiten und dritten 
Aufzuges ſind dagegen im Verein mit den natürlichen Vor⸗ 
bedingungen dieſer Waldbühne entſtanden und hinterlaſſen 
Eindrücke, wie ſie auf keiner künſtlichen Bühne erzielt 
werden können. Der dritte Aufzug beſonders iſt die ſzeniſche 
Stärke dieſer Waldbühne. 


An Darſtellung und Stimmenaufwand werden den 
Sängern Leiſtungen zugemutet, die über den gewohnten 
Rahmen der räumlich begrenzten Opernhäuſer hinaus⸗ 
gehen. Man iſt erſtaunt, welcher Ausgeſtaltung die menſch— 
liche Stimme in dieſer freien Umgebung fähig iſt, wenn 
die Begriffe der Tonbildung zum Zwecke der Wirkung au 
vielfachen Wandlungen unterliegen. Überblickt man die 
Schar der Sänger, die unter Schillings muſikaliſcher Leitung 
in der zweiten diesjährigen Aufführung der „Walküre“ 
mitwirkten, ſo ſtellt man wieder einmal feſt, daß von einem 
ſtarken Lichte auch ein großer Schatten ausgeht. So ſtark 
die muſikaliſche Begabung und die Größe der Stimmidel 
der einzelnen ſind, ſo muß, an ſolchen Leiſtungen gemeſſen, 
das Können anderer zurücktreten. Ein voller Ausgleich der 
Darſteller iſt in der zweiten „Walküre Aufführung uſcht 
erzielt worden. Nicht von der Hand zu weiſen iſt gleich⸗ 


( DDV · · ů ¹Üwꝛ̃ꝛ˙ - ² EREER: 


Gegen Hartleibigkeit und Hämorrhoiden, Magen⸗ und Darm⸗ 
ſtörungen, Leber⸗ und San Rücken⸗ und Kreuzſchmer⸗ 
zen iſt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, täglich mehrmals 
genommen, ein herrliches Mittel. In Apoth. u. Drog. erhältlich. (5920 


Es finden täglich politiſche Beſprechungen ſtatt, in denen 
das Verhältnis Litauens zu Deutſchland das Hauptthema 


bildet. Die Entwicklung Deutſchlands ſieht man hier recht. 


peſſimiſtiſch an, und dieſer Eindruck wird durch die Tatſache 
geſtärkt, daß Litauen unter der augenblicklichen Situation 
wirtſchaftlich ſtark leidet. Zum erſtenmal ſeit Jahren iſt die 
litauiſche Handelsbilanz im Monat Juni paſſiv geblieben, 
was auf die verminderten Ausfuhrmöglichkeiten litauiſcher 
Produkte nach Deutſchland zurückzuführen iſt. 


Die politiſche Atmoſphäre in Weſteuropa hat hier jo ge- 
wirkt, daß bereits Anzeichen für eine Neuorientierung der 
litauiſchen Außenpolitik vorhanden ſind. Dieſer Kurs würde 
nach Frankreich und damit auch nach Polen gerichtet ſein. 


Die deutſch⸗litauiſchen Verhandlungen über eine Neu: 
regelung des kleinen Grenzverkehrs ſind in der vorigen 
Woche ergebnislos abgebrochen worden. Daß nicht einmal 
hierüber eine Verſtändigung erzielt werden konnte, hat in 
Litauen ungünſtig gewirkt. Der litauiſche Geſandte in Berlin, 
Sidzikauskas, ſoll, wie hier verlautet, am 1. Auguſt durch 
Dr. Schaulis erſetzt werden und nach London gehen. Dieſe 
Tatſache ſcheint zu beweiſen, daß Litauen ſeine aktive Außen⸗ 
politik nach Paris und London verlegen, und dort engere 
politiſche Fühlung ſuchen will. 


Es ſind ſtarke politiſche Kräfte vorhanden, die begünſtigt 
von der Kriſe, die Umorientierung der litauiſchen Außen⸗ 
politik gern ſehen würden und ſehr aktiv auf ſie hinarbeiten. 
Aber der Staatspräſident Smetona, ſowie der Miniſterprä⸗ 
ſident Tubelis haben den feſten Enutſchluß, die guten Be⸗ 
ziehungen mit Deutſchland weiter aufrechtzuerhalten. 
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Polniſch⸗litauiſche Union? 


Unter dem Titel „Die Auferſtehung eines 
Volkes“ iſt in franzöſiſcher Sprache ein Buch erſchtenen, 
das den litauiſchen Generalſtabsoberſten Skorupſkis, 
früher Militärattaché in Paris, zum Verfaſſer hat. Sko⸗ 
rupſkis, der ſich für eine Union Litauens mit Polen ein⸗ 
ſetzt, vertritt die Meinung, daß eine ſolche Union im Inter⸗ 
eſſe beider Völker liege, da fie einen gemeinſamen Abwehr- 
kampf gegen den Bolſchewismus einerſeits und den „deut⸗ 


ſchen Drang nach Oſten“ andererſeits ermöglichen würde.“ 


Die Wilnafrage will Skorupſkis durch eine Rückgabe 
Wilnas an Litauen gelöſt ſehen, was ſeiner Dar⸗ 
legung nach „eine ſicherere Grundlage der volniſch⸗litauiſchen 
Union fein würde als die dynaſtiſche Union von 1386.” 
Sollte Polen ſich zur Rückgabe Wilnas aber nicht entſchließen 
können, ſo wäre das Wilnagebiet für autonom zu erklären 
und unter franzöſiſche Kontrolle zu ſtellen. 


In einem Abſchnitt feines Buches appelliert Skorupfkis 
an den guten Willen Pikſudſkis, „deſſen Name mit den 
ruhmreichſten Blättern der polniſchen Geſchichte ewig ver⸗ 
bunden ſein wird.“ — Die litauiſche Preſſe hat dieſes Buch 
tütgeſchwiegen. 


VSRINETERTIITWERTRIDN DI LIEBER AENT 

Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 


„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


falls die Erſcheinung, Wahl der Sänger 
derjenigen der 
in einer 
anderen Umgebung und in anderen Rollen in weſentlich 


anderem Lichte hervortreten mag. 


Mit Gotthelf Piſtor, dem Siegmund⸗Darſteller vom 
Feſtſpielhaus Bayreuth ſtand ein Wagner⸗Sänger auf der 
Waldbühne, der dank ſeiner ſtimmlichen Qualität und 
Kultur an erſter Stelle zu nennen iſt. Nach Stimme und 
Körper iſt er als Idealvertreter eines Wagnerſchen Sieg⸗ 
mund und Siegfried zu nennen, rotionell in Gebärde und 
Geſte, losgelöſt von der üblichen Opernroutine und ⸗dramatik. 
Es mochte für manchen Sänger eine Studie geweſen ſein, 
wie Piſtors metalliſch ſchöner Tenor, in allen Lagen von 
ſeltenem Ausgleich, ſich über räumliche Unterſchtede hinweg⸗ 
zuſetzen wußte und in jeder Klangſchattierung eine geſang⸗ 
liche Meiſterleiſtung bot. Auf gleicher geſanglicher Stufe 
ſtand der Hunding Carl Brauns von der Staatsoper 
Berlin. Sein abgerundeter voller Bariton hinterließ Ein⸗ 
drücke, die man nicht ſo leicht vergeſſen dürfte. Seine dar⸗ 
ſtelleriſche Auffaſſung Hundings weicht ſehr von der Wagners 
ab, der den finſteren Hunding im Gegenſatz zu dem lichten 
Wälſung Siegmund nicht mit blondem Haarſchopf wiſſen 
wollte. Braun mag aber mit der Betonung des germani⸗ 
ſchen Blonds recht haben, ſeine Hunding-Darſtellung iſt aber 
wahr und glaubhaft — und das iſt das Weſentliche. 
Kammerfänger Max Roth von der Staatsoper Berlin 
war als Wotan trefflich, ſelbſt wenn eine Indispoſition die 
Entfaltung ſeiner prachtvollen Stimmittel zeitweiſe beein- 
trächtigte. Nicht auf gleicher Stufe ſtanden die Sängerinnen. 
Göta Liungbergs Brünnhilde hat nichts von der Größe 
der männlichen Streiterin Wotans, obwohl ihre Geſtalt für 
Brünnhilde erſchaffen ſcheint. Ihre Brünnhilde offenbart 
ein zu ſtarkes weibliches Fühlen, wie ſie im „Siegfried“ 
wohl möglich wäre, in der „Walküre“ aber verfehlt iſt. Die 
Stärke ihres Soprans liegt in der Höhe, ihre mittlere und 
tiefe Lage läßt den metalliſchen Klang vermiſſen und ver⸗ 
liert dadurch an Tragfähigkeit. In geſchloſſenem Raume 
mag dieſe Stimme anders zur Geltung kommen, das be⸗ 
wies die Szene in der Walküren-Grotte im 3. Aufzug. 
Die Sieglinde Maria Huſſas wor ſtimmlich unſcheinbar, 
um ſo mehr, da ſie gleich im 1. Aufzug mit der Piſtors 
zuſammengebracht werden mußte. Dagegen war Margarete 
Arndt⸗Ober⸗ Berlin als Frida eine Sängerin, deren 
prachtvollen muſikaliſchen und darſtelleriſchen Leiſtungen 
eine Offenbarung waren. Die Walküren⸗Szene im dritten 
Aufzug war eine Sonderleiſtung allererſter Güte. 


Der Beifall am Schluß war einer Feſtaufführung 
würdig. Tauſende Hände ſandten ihre Begeiſterung hinauf, 
die den Dariteltern, dem Spielleiter Merz und vor allen 
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der 


daß mit 
ein glücklicherer Wurf geſchah als mit 
Sängerinnen, obwohl das Können der Damen 


. 
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Vufſchaftuche Rundschau. 


Welt⸗Kredite? 


Die Verhandlungen über die franzöſiſch⸗amerikaniſche Kredit⸗ 
aktion für die Bank von England können als abgeſchloſſen gelten. 
Es wurde die Aufnahme eines Kredites von 25 Millionen Pfund 
ze durch die Bank von England bei der Bank von 
Frankreich und einem franzöſiſchen Großbankenkonſortium 
beſchloſſen. Augenblicklich finden in der Bank von Frankreich Be⸗ 


Re e der Pariſer Großbanken ſtatt, welche die endgül⸗ 


ige Verteilung der Kreditſumme auf die einzelnen Kon⸗ 
zes vorzunehmen haben. Abgeſehen von diefem Detail stehen 
die übrigen Bedingungen dieſer Kreditoperationen bereits feſt. Es 
handelt ſich um einen Rediskontkredit von Lſt. 25 Mill., den die 

Bank von England nach Maßgabe ihres Bedarfs in Auſpruch 

nehmen kann. Zur Rediskontierung ſind zugelaſſen dreimonatige 

Handelswechſel, ausgeſtellt in Pfundwährung und verſehen 

mit einem Giro des engliſchen Noteninſtitutes. Der Kredit läuft 

alfo vorerſt für drei Monate, iſt aber im Bedarfsfalle erneuer⸗ 

bar. Die Verzinſung richtet ſich nach einem Mittelſatz, der 
wiſchen der Pariſer und der Londoner Bankrate liegt. Da der 

arifer Diskontſatz augenblicklich 2 Prozent und der Londoner 
4½ Prozent beträgt, ſo wird man in der 
daß der Rediskontkredit ſich mit 3¼ Prozent verzinſen wird. 

; Gleichzeitig mit dem franzöſiſchen Kredit erhält die Bank von 
England einen entſprechenden Kredit von 25 Mill. Pfund Sterling 
von den amerikaniſchen Banken, ſo daß dem engliſchen Noteninſtitut 
ein Geſamtkredit von 50 Mill. Pfund Sterling zur Verfügung ſteht. 
Es wird von der weiteren Entwicklung des Deviſenmarktes ab⸗ 
hängen, in welchem Umfange, wenn überhaupt, die Bank von Eng⸗ 
land von dieſem Rediskontkredit Gebrauch machen wird. Es be⸗ 
ſteht in Londoner Kreiſen die Anſicht, daß allein die Tatſache der 
Kreditgewährung ausreichen dürfte, um das Vertrauen voll wieder 
herzuſtellen und ſomit einen völligen Umſchwung a m Pfunde 
markt herbeizuführen, zumal die hohen Londoner Geldſätze 
attraktiv wirken und zur Wiederverlegung der ausländiſchen Gut⸗ 
haben nach der City anhalten dürften. Man rechnet jedenfalls da⸗ 
mit, daß die Kreditrückzüge aus London nunmehr aufhören und 
ehr bald von einem Rückfluß begleitet ſein würden. Dieſe 

berlegungen haben wohl auch die Bank von England ſchließlich 
veranlaßt, die angebotene franzöſiſch⸗amerikaniſche Kredithilfe trotz 
der in gewiſſen engliſchen Kreiſen zutage getretenen Bedenken in 

Anſpruch zu nehmen, nachdem es ſich gezeigt hat, daß die am 
Donnerstag erfolgte Erhöhung der Londoner Bankrate von 3½ 
auf 4½ Prozent nicht genügt hat, um das Pfund vor weiteren Er— 
ſchütterungen und das engliſche Noteninſtitut vor neuen Gold⸗ 
abzügen zu ſchützen. 

Man kann die Bedeutung diefer Transaktion nicht hoch nenug 
veranſchlagen. Sie verſpricht nämlich nicht nur, das Pfund und 
die Londoner City vor weiteren Erſchütterungen zu ſchützen und 
ſomit ein in internationaler Beziehung überaus wertvolles 

Zentrum wieder voll aktionsfähig zu machen, ſondern ſie bedeutet 
auch den Anfang der internationalen tatſächlichen Zuſammenarbeit 

zur Überwindung der Vertrauenskriſe. Inſofern bringt die nun⸗ 

ehr zwiſchen London, Paris und Newyork zuſtandegekommene 

Zuſammenarbeit auch eine gewiſſe Erleichterung für Deutſch⸗ 
Jan d, da die Londoner City in der Zukunft mit größerer Frei⸗ 
heit ihren deutſchen Kreditnehmern gegenübertreten dürfte. ü 


Hilfe für bedürftige Länder. 


Der Newyorker Korreſpondent der „Daily Mail“ berichtet von 
einer Sitzung amerikaniſcher Bankiers, in der der Gedanke einer 
. internationalen Anleihe unter Beteiligung 

x Regierungen von Amerika, England und Frankreich in Höhe 
von mehreren Milliarden Dollar zur Stabiliſierung der Finanzen 
der Welt anfgeworfen wurde. Die Anleihe ſoll von führenden. 
. der Finanzwelt, wie Mellon, Schacht, Sir Joſiah 

p, Owen Young und anderen, verwaltet werden. Die Herren 
jo das Recht haben, an die bedürftigen Länder der Welt Gelder 
auf die Dauer von zehn bis fünfundzwanzig Jahren auszuleihen. 
Die amerikaniſchen Bankiers hätten darin übereingeſtimmt. daß 
E Plan willkommen zu heißen ſei und erörtert werden 
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Der Ausweis der Reichsbanken. 


Berlin, 3. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Nach dem Aus⸗ 
weis der Reichsbank vom 31. Juli 1931 hat ſich in der Ultimowoche, 
die geſamte Kapitalanlage der Bank an Wechſeln und Scheck⸗Lom⸗ 

bard und Effekten um 486,3 Millionen auf 3971,5 Millionen Reichs⸗ 
marf erhöht. Im einzelnen haben die Beſtände an Handelswechſeln 
und Schecks um 409,0 Millionen auf 3272,6 Millionen Reichsmark, 
die Lombardbeſtände um 30,6 Millionen-Reichsmark auf 347,0 Mil⸗ 
lionen Reichsmark und die Beſtände an Reichsſchatzwechſeln um 
46,1 Millionen Reichsmark auf 249,0 Millionen Reichsmark zu⸗ 
genommen. I. 
An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen zuſammen find 
2685 Millionen Reichsmark in den Verkehr abgefloſſen, und zwar 
hat ſich der Umlauf von Reichs banknoten um 259,1 auf 4453, 7 Mil⸗ 
lionen Reichsmark, derjenige an Rentenbankſcheinen um 9,4 Mil⸗ 
lionen auf 419,2 Millionen erhöht. Dementſprechend haben ſich die 
»Beſtände der Reichsbank an Rentenbankſcheinen um 8,4 Millionen 
Reichsmark vermindert. Die fremden Gelder zeigen mit 833,8 Mil⸗ 
lionen Reichsmark eine Zunahme um 248,8 Millionen. Die Be⸗ 
ſtände an Gold und deckungsfähigen Deviſen haben ſich um 97,3 
Millionen Reichsmark auf 1609,6 Millionen Reichsmark erhöht. 
Im einzelnen haben die Goldbeſtände um 10,5 Millionen Reichs- 
mark auf 1363,3 Millionen Reichsmark und die Beſtände an 
deckungsfähigen Deviſen um 86,8 Millionen auf 246,3 Millionen 
Reichsmark zugenommen. Die Deckung der Noten mit Gold und 
2 e Deviſen beträgt 36,1 vom Hundert wie in der Vor⸗ 
woche. 


Die Entwicklung des polniſchen Feldfrüchtebaues 


i In der amtlichen polniſchen Statiſtik iſt ſoeben eine überſicht 
über die Entwicklung des Anbaues und der Ernte von Feldfrüchten 
aller Art veröffentlicht worden, woraus zu erſehen iſt, daß beſon⸗ 
ders in den letzten beiden Jahren der Anbau von Getreide uns 
gewöhnlich ſtark vergrößert wurde, wie folgende Tabelle zeigt: 


Anbaufläche in 1000 Hektar: 


1930 1929 1926/30 1909/13 
Weizen 1646 1427 1407 135g 
Roggen 5895 5798 5697 5087 
Gerſte 1234 1259 1176 1265 
Hafer 2187 2192 2074 2749 
Kartoffeln 2672 2636 2529 2404 
Zuckerrüben 185 239 209 168 
Buchweizen 30 303 803 291 
Erbſen 205 197 189 282 
Flachs 116 122 115 8 
Raps 26 24 25 30 


Die Zunahme des Weizenanbaues entfällt hauptſächlich auf die 
weſtlichen und öſtlichen Gebiete, während fie in Kongreßpolen und 
Galizien fehlt. Hier iſt dagegen der Roggenanbau ſtärker geſtiegen, 
der Anbau von Gerſte und beſonders Hafer aber ſtark zurückgegan⸗ 
gen. Der Rückgang des Erbſenanbaues entfällt ausſchließlich auf 
Kongreßpolen und Galizien, während er ſich in Poſen und Pom⸗ 
merellen, wie im Oſten ſtark gehoben hat. Bemerkenswert iſt auch 
eine ſtarke Zunahme des Buchweizenanbaues im Weſten; die Zus 
nahme des Flachsanbaues entfällt zum allergrößten Teil auf Pofen 
und Pommerellen. . 

Die Entwicklung der Ernteergebniſſe ift aus folgender Tabelle 


zu entnehmen: 
2 Erntemenge in 1000 To.: 
1930 


5 1929 1926/30 1909/13 
Weizen 2240 1798 1.747 1678 
Roggen 6.958 7.010 6 230 5711 
Gerſte 1404 1.660 1428 1489 
Hafer 2848 2 953 2 376 2814 
Kartoffeln 30 902 Gar 27 698 24 790 
Zuckerrüben 4717 4 4887 4118 
Buchweizen 210 240 205 200 
Erbjen 186 217 177 248 
Seinfaat 59 81 67 44 
N 28 24 25 36 


nnahme nicht fehlgehen, 


Abgleitende Entwicklung des polnischen Kapitalmarites. 


(Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Zu den ſchlechteſten Seiten der polniſchen Wirtſchaftsſtruktur 
gehört der ungenügende Aufbau des Inlandskapitals. Auch in den 
Zeiten der beſten Wirtſchaftskonjunktur entſprach der inländiſche 
Kapitalaufbau auch nicht annähernd den Erforderniſſen, die die 
Wirtſchaft des Landes an ihn ſtellte. Bei dieſer Unzulänglichkeit 
des inländiſchen Kapitalmarktes muß es mit umſo größerer Sorge 
erfüllen, daß ſelbſt bei den geringen bisherigen Anſätzen einer 
inländiſchen Kapitalbildung in der letzten Zeit wieder eine ab⸗ 
gleitende Linie feſtzuſtellen iſt. Bis in die Sommermonate dieſes 
Jahres hinein, das heißt etwa bis Anfang Juni, ſtand dem Sinken 
der Bankeinlagen noch immer wenigſtens ein geringes Steigen der 
Kapitalien in den Sparkaſſen gegenüber. In den letzten Wochen 
beginnen jedoch auch die Spareinlagen in den Sparkaſſen in be⸗ 
unruhigendem Tempo zurückzugehen. 

Die Verringerung der Privateinlagen von 
Handel und Induſtrie in den Banken begann bereits vor 
einem Jahr als eine Folge der finanziellen Schwierigkeiten in 
Handel und Induſtrie, durch die die Unternehmungen zur Flüſſig⸗ 
machung ihrer Reſerven gezwungen wurden. Bei den größeren 
Banken begann das Sinken der Einlagen ſchon im Auguſt des 
vorigen Jahres, bei den kleineren im letzten Vierteljahr des Vor⸗ 
jahres. Im laufenden Jahre iſt das Tempo der Einlagenver⸗ 
ringerung von Monat zu Monat ſchneller geworden. In den 
15 großen Aktienbanken, von denen jede mehr als 5 Millionen 
Anlagekapital beſitzt, belief ſich die Summe der Einlagen, das heißt 
der befriſteten und terminlofen Einlagen ſowie des Kreditſaldos 
auf laufende Rechnungen: am 31. Dezember 1928 — 593 Millionen, 
am 31. Dezember 1929 — 640 Millionen, am 31. Juli 1930 728 Mil⸗ 
lionen, am 31. Dezember 1930 — 682 Millionen und am 31. Mai 
1931 — 577 Millionen. Im Laufe eines Halbjahres verringerten 
ſich die Bankeinlagen in der Zeit vom November vorigen Jahres 
bis zum Februar dieſes Jahres insgeſamt um 23 Millionen Zloty, 
im März und April um je 25 Millionen und im Mai bereits um 
40 Millionen Zloty. Im März ſank der Stand der Bankeinlagen 
alſo bereits auf den Beſtand vom Ende 1929, im Mai unter den vom 
Ende 1928. Im Laufe von 2 Monaten iſt alſo das wieder verloren⸗ 
gegangen, was in mehr als einem Jahr mühſam aufgebaut wurde 
Im Laufe des erſten Vierteljahres 1981 belief ſich die Verringerung 
der Einlagen bei den großen Banken auf insgeſamt 6 Prozent, das 
heißt je 2 Prozent monatlich, im April bereits auf 4 Prozent und 
im Mai allein auf mehr als 6 Prozent. Die entſprechenden Zif⸗ 
fern für Juni und Juli find noch nicht bekannt, es weiſt jedoch alles 
darauf hin, daß das Tempo des Abfluſſes der Kapitaleinlagen nicht 
nur nicht geringer, ſondern ſogar noch ſchneller geworden iſt. Ver⸗ 
hältnismäßig am langſamſten iſt der Rückkehr bei den Termin⸗ 
einlagen, die als ſtändige oder zeitlich begrenzte Reſerve angelegt 
wurden. In der Zeit vom Mai 1930 bis zum Mai 1931 ſind dieſe 
Einlagen nur um 10 Prozent geſunken. Die terminloſen Einlagen 
jedoch, die jederzeit zurückgezogen werden können, find ebenſo wie 
die überſchüſſe bei laufenden Rechnungen in derſelben Zeit in 
doppelt ſo ſchnellem Tempo zurückgegangen, nämlich um 20 Prozent. 

Trotz des Rückganges der Einlagen von Induſtrie und Handel 
in den Banken hat das Geſamtniveau der Kapitalbildung in Polen. 
das heißt die Summe der privaten Einlagen in allen privaten und 
ſtaatlichen Bauken, der Bank Polſki und den Sparkaſſen bis vor 
kurzer Zeit noch ſteigende Tendenz gehabt, und zwar vor allem 
infolge des ſtändigen Wachſens der privaten Spar⸗ 
einlagen. Ende Dezember 1929 betrug das auf dieſe Weiſe 
berechnete bewegliche Kapital in Polen 2684 Millionen Zloty, Ende 
Dezember 1930 — 2999 Millionen Zloty und Ende März 1931 
3001 Millionen Zloty. Im Laufe von 5 Vierteljahren vergrößerte 
es ſich alſo um 317 Millionen Bloty. Bei dieſer Summe entfallen 
auf das Steigen der Einlagen von Induſtrie und Handel als Saldo 
der ſteigenden Bewegung 3 Vierteljahre hindurch und der ſinkenden 
Bewegung 2 Vierteljahre hindurch in allen Banken zuſammen nur 
48 Millionen Zloty, auf das Wachſen der privaten Spareinlagen 
jedoch, obwohl dieſe nur ¼ der geſamten beweglichen Kapitalien 


bilden, 271 Millionen Zloty oder 85 Prozent. Im Laufe der letzten 


| 


anderthalb Jahre, das heißt in der Zeit vom 31. Dezember 1929 bis 
zum 30. Juni 1931 ſind die Spareinlagen in der Poſtſparkaſſe und 
den Kommunalſparkaſſen von 535 auf 867 Millionen Zloty, alſo 
um 332 Millionen oder 62 Prozent geſtiegen. Dieſe Steigerung hielt 
auch trotz der ausgeſprochen ſinkenden Tendenz bei den Bank⸗ 
einlagen von Handel und Induſtrie in der zweiten Hälfte dieſes 
Zeitabſchnittes noch an. Das Steigen der Spareinlagen war jedoch 
in den einzelnen Vierteljahren dieſes Zeitabſchnittes nicht mehr 
einheitlich und ſtellte ſich wie folgt dar: 1931, 1. Vierteljahr 84 Mil- 
Inionen, 2. Vierteljahr 54 Millionen, 3. Vierteljahr 22 Millionen, 
4. Vierteljahr 49 Millionen; 1931, 1. Vierteljahr 80 Millionen, 
2. Vierteljahr 43 Millionen. 

Normalerweiſe iſt das Anwachſen der Spareinlagen am ſtärkſten 
immer im erſten Vierteljahr eines jeden Jahres, hauptſächlich 
infolge der bäuerlichen Spartätigkeit, und ſinkt am ſtärkſten im 
zweiten Vierteljahr, um dann wieder langſam zu ſteigen. Im ver⸗ 
gangenen Jahr war die Entwicklung der Spareinlagen jedoch bereits 
eine andere. Während in früheren Jahren in der Nacherntezeit die 
Einlagen in ſehr ſchnellem Tempo ſtiegen, ſind ſie im vergangenen 
Jahr im September bei den privaten Sparkaſſen wie auch bei der 
Poſtſparkaſſe um 7 Millionen zurückgegange n, und obwohl 
der Oktober wieder eine gewiſſe Verbeſſerung brachte, ſo waren die 
nachfolgenden Monate trotzdem erheblich ſchwächer, als für gewöhn⸗ 
lich in früheren Zeiten. Im erſten Vierteljahr des laufenden 
Jahres hat ſich die Lage wiederum verbeſſert, wenn auch nicht in 
dem Maße, wie in früheren Jahren, was in der Hauptſache auf die 
fortſchreitende Verarmung der Landbevölkerung zurückzuführen iſt. 
Im 2. Vierteljahr d. Is. iſt die Entwicklung jedoch bereits ganz 
deutlich gehemmt, da die Steigerung der Spareinlagen gegenüber 
der Steigerung des 1. Vierteljahres d. Is. ſich nur auf 54 Prozent 
belief, während die entſprechende Ziffer des Vorjahres 64 Prozent 
war. 


Im Frühjahr d. Is. trat in den Kommunalſparkaſſen ein all⸗ 
gemeiner Stillſtand ein. Allerdings belief ſich das Steigen der 
Spareinlagen in ganz Polen noch auf 12½ Millionen Zloty, wovon 
aber allein auf Warſchau und Krakau 10 Millionen entfallen. In 
den anderen Teilen des Staates wurden keine Erſparniſſe gemacht, 
und im Juni begann bereits ein leichter Rückgang der Spar⸗ 
einlagen in den Wojewodſchaften Kielee und Lemberg, etwas ſchwä⸗ 
cher in Poſen und Oberſchleſien. Gleichzeitig begannen auch die 
Spareinlagen bei der Poſtſparkaſſe abzubröckeln, die noch im April 
und Mai d. Is. ſogar etwas ſtärker waren als im Vorjahre, und 
21 Millionen gegenüber 15 Millionen betrugen. Auch in der 1. De⸗ 
fade des Juni d. 98. va ie ſich die Spareinlagen in der 
Poſtſparkaſſe noch um 4 Millionen, aber ſchon in der 2. Dekade 
ſanken fie um 1 Million, in der 3, Dekade um 3 Millionen, im Juli 
in der 1. Dekade um 7 Millionen und in der 2. Dekade um 
8 Millionen Zloty. Das Tempo des Rückganges der Spareinlagen 
nimmt alſo in beunruhigendem Maße zu und in der Zeit vom 
21. Juni bis 20. Juli d. Is. wurden aus der Poſtſparkaſſe 18 Mil- 
lionen Spargelder, das ſind 6 Prozent des Geſamtbeſtandes zurück⸗ 
een Ein ſo ſtarker Abfluß der Spareinlagen iſt von der 

oſtſparkaſſe bisher lediglich im Dezember 1925 zu verzeichnen ge⸗ 
weſen, wo er ſich ebenfalls auf 6 Prozent belief. Damals war dieſer 
Abfluß jedoch aus der Biloninflation und dem ſtändigen Sinken 
des Zlotykurſes zu erklären. 

Auch die Entwicklung der Kreditverhältniſſe in Polen 
iſt nicht ſehr erfreulich. Die Summe der kurzfriſtigen Kredite, die 
eine Reihe von Jahren hindurch ſtändig ſtieg, ſinkt feit dem Herbſt 
des vergangenen Jahres ununterbrochen und belief ſich am 30. Sep⸗ 
tember 1930 auf 3180 Millionen, ſank zum 31. Dezember 1930 um 
91 Millionen oder 3 Prozent und zum 31. Juni 1931 um 134 Mil⸗ 
lionen oder 4½ Prozent auf 2955 Millionen Zloty, das iſt der 
Stand von Mitte Mai 1929. Auch im Laufe der beiden letzten Mo⸗ 
nate iſt die Geſamtſumme der kurzfriſtigen Kredite in ſehr ſchnellem 
Tempo zurückgegangen. Abſchließende Zahlen darüber liegen aller⸗ 
dings zur Zeit noch nicht vor. Auch hier iſt die Entwicklung ebenfo 
wie auf allen anderen Gebieten des inländiſchen Kapitalmarktes 
nr sg des fortſichreitenden Rückgangs der inländiſchen Wirt⸗ 

aft. 


Die Ernte von Brotgetreide und Kartoffeln lag hiernach in 
den letzten beiden Jahren weit über dem Durchſchnitt. In Roggen 
iſt ein erheblicher Rückſchlag ſchon wieder eingetreten und wird ſich 
verſchärfen, wogegen der Weizenüberſchuß ſteigen dürfte. Die 
Gerſtenausfuhr der jetzt beendeten Sätfon entſprach nur dem Durch⸗ 
ſchnitt. Haferüberſchuß war nur bei der ungewöhnlich guten Ernte 
von 1929 vorhanden. Der Kartoffelüberſchuß war infolge geſtie— 
genen Verbrauchs gering, nur geringerer Abſatz an Kartoffelfabri⸗ 
katen und die daraus folgende verminderte Verarbeitung hat in 
der Saiſon 1930/31 den Überſchuß ſtärker hervortreten laſſen. Lein⸗ 
ſaat und Raps werden in Zukunft wohl größtenteils im Inland 
verarbeitet werden. 

Der Ernteertrag auf den Hektar war in den letzten Jahren in 
Kongreßpolen und im Oſten etwas höher als vor dem Kriege, in 
Weſtpolen und Galizien aber erheblich niedriger; das gilt beſonders 
für Roggen, Hafer und Gerſte, auch für Kartoffeln. 

Nach den bisherigen Erntemeldungen dürfte der Weizenüber⸗ 
ſchuß der neuen Ernte dem Vorjahr entſprechen, der Überſchuß an 
Roggen iſt ſicher kleiner, der an Gerſte wahrſcheinlich etwas größer. 


Die Ausfuhrprämie beim Gerſtenexport. 


o. Obwohl die Weltproduktion an Gerſte bereits vor 6 Jahren 
das Vorkriegsniveau wieder erreicht hatte, iſt beim Welt⸗Gerſten⸗ 
handel in den Nachkriegsſahren eine bedeutende Verringerung der 
Umfige gegenüber der Vorkriegszeit feſtzuſtellen. Der jährliche 


Weltexport von Gerſte, der in dem Zeitabſchnitt 1909 bis 1913 ohne 


Rußland durchſchnittlich ſich auf 6 Millionen To. belief, war in 
den Jahren 1922 bis 1926 auf 2,6 Mill. To. geſunken, betrug im 
Jahre 1926 3,4 Mill. To., und in den Jahren 1927 bis 1929 durch⸗ 
ſchnittlich jährlich 3,8 Mill. To. In der Vorkriegszeit belief ſich 


der Gerſtenexport der Welt gegenüber dem Weltweizenerport unter 
Ausſchluß Rußlands jährlich im Durchſchnitt: 1909-1913 35,6 Pro⸗ 
zent, 1926 20 Prozent, 1927 18,6 Prozent, 1928 und 1929 je 19,9 Pro- 
zent. Aus dieſen Zahlen geht hervor, daß in der jüngſten Zeit 
der Gerſten verbrauch in den Exportländern egenüber der Vor⸗ 
kriegszeit erheblich geſtiegen iſt und daß der Weltoe auch dieſes 
Getreides ſchneller wächſt als ſeine Produktion. Darauf iſt auch 
die gegenwärtige gute Konjunktur für Gerſte, beſonders Brau⸗ 
gerſte, zurückzuführen, und es wäre wünſchenswert, wenn man 
dieſer Erſcheinung in Polen mehr Gewicht beilegen würde. Aber 
gerade auf dem Gerſtenmarkt iſt im Zuſammenhang mit Gerüchten 
über die Möglichkeit einer Abſchaffung der Ausfuhrprämie für 
Gerſte in Polen in der letzten Zeit eine Verſchlechterung einge⸗ 
treten. Einige große Danziger Getreidefirmen haben bei dem Ab⸗ 
ſchluß von Verträgen für Gerſtelieferung ſich als Bedingung vor⸗ 
behalten, die kontraktlich feſtgelegten Preiſe automatiſch um 4 ZL, 
das heißt um die Höhe der Ausfuhrprämie, zu ermäßigen, falls in⸗ 
zwiſchen die Polniſche Regierung die Ausfuhrprämie für Gerſte 
zurückzieht. Offenſichtlich rechnen alſo die kaufmänniſchen Kreiſe 
mit der Abſchaffung der Ausfuhrprämie für Gerſte. Dieſe Un⸗ 
genippeit hat ſich natürlich ungünſtig auf den Gerſtenpreis aus⸗ 
gewirkt. 


Kredite für polniſche Hütten. Die Gazeta Handlowa“ will aus 
gut unterrichteter Quelle erfahren haben, daß ein oberſchleſiſches 
Hüttenunternehmen von der „Banca Comereiale Italiana“ einen 
hypothekariſchen Kredit von 9 Millionen Zkoty erhalten hat. Um 
welches Hüttenunternehmen es ſich handelt, wird nicht geſagt. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 4. Auguſt auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. ; 
ſatz art Sins at der Bank Polſki beträgt 7½ / der Lombard- 

2 ie 

Der Zloty am 3, Auguit. Danzig: Ueberweiſung 57,74 
bis 288 Pat 57.7757, 88 Berlin: eberweiſung, große Scheine 
46,975.—4/375, Newyork: Ueberweiſung 11,22, 
weiſung 79,45 79,73, Zürich: Ueberweiſung 57,45. 

Warſchauer Börfe vom 3. Auguſt. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Seen —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig —, 

elſingfors 22,43, 22,48 — 22,38, Spanien —, Holland — Japan — 
onftantinopel —, Kopenhagen —, London 43,39, 43,50 — 49,28, 
Newport 8,923, 8,943 — 8,903, Oslo —, Paris 35,00, 35,09 — 34,91, 
26.45, 26,51 — 26,99, Riga —. Stockholm —, Schweiz 174,12, 
17455 — 173,69, Tallin —, Wien 125,50, 125,81 125,19, 
Italien 46,75, 46,87 — 46,63. 

Berlin, 3. Auguſt. Amtliche Deviſenkurſe der Reichsbank. 
(Geld — Brief): Newyork 4,201—4,221, London 20, 3020,47, Holland 
169,36— 170,04, Belgien 58,53—58,77, Italien 21,06—22,04, Paris 
16,45—16,51, Schweiz 81,81—82,13, Wien 59,08 59,32, Prag 12,44— 
12,50, Fran 81,19— 81,51, Warſchau 46,975—47,225. 

richer Börſe vom 3. Auguſt. (Amtlich.) Warſchau 57,45, 

5 20,12, London 24,91, New ort 5,12°/, Belgien 71,60, 
talien 26,84, Spanien 46,30, Amſterdam 206,90, Wien 7415. 
tockholm 137,35, Oslo 137, Kopenhagen 137, Sofia 3,72, 
ont 15,20, Budapeſt 90.02¼, Belgrad 9,09, Athen 6,65. 
onſtantinopel 2,43, Bukareſt 3.05, seine ors 12,89'/,, Buenos Aires 
1,52, En 2,53. Privat⸗Diskont 4¼ pCt a 
e Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 

8,95 Zl., do. kl. Scheine 8,94 31, 1 Pfd. Sterling 43,23 34, 
100 Schweizer Franken 173,44 31, 100 franz. Franken 34,86 3. 
100 deutſche Mark —,— 34, 100 Danziger Gulden 172,10 Zl., 
tſchech. Krone 26,95 ZH, öſterr. Schilling 125,00 31. | 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom g. Auguſt. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
42,50 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.⸗Hloty) vom 
Jahre 1926 92,00 G. sproz. Dollarbrieſe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 88,25 B. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (100 Ztoty) 31,008. Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗ 
Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 13,75 . 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 3. Auguft. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 1919,50, alter Weizen 24—25, neuer 


Wien: Ueber⸗ 


Weizen 23—24, Einheitshafer 26—27, Sammelhafer 23-24, neuer 
Hafer 23—24, neue Gerſte 21—22, Luxusweizenmehl 45—55, Weizen⸗ 
mehl 4/0 40—45, Roggenmehl 3638, grobe Weizenkleie 16—16,50, 
Roggenkleie 13—13,50, Winterraps 30—31. Der Geſchäftsverkehr 
war ſehr matt. 


Amtliche Noti n ner Getreidebörſe vom 
3. Auguſt. Die Preiſe 2 fich ae 100 Kilo in Joty frei 
Station Poſen. 


Richtpreiſe: 
Weizen, alt . 20.00 — 20.50 Rübſen 26.00 — 27.00 
Weizen, neu, gefund, Sommerwicke 2 —.— 
trocken z. Mahlen 19.00 — 20.00 | Beluichten . —.— 
Roggen, neu, geſund, jelberbien 3 age 
trocken z. Mahlen 17.50—18.00 iktorigerbſen . 27.00 — 29.00 
Gerſte, neue. „ . 17.00 18.00 Blaue Lupinen —.— 
Braugerſte. Gelbe Lupinen 1 


Futterhafer, neu 19.00 20.00 
Roggenmehl (65 ¾) . 32.50 — 33.50 
Weizenmehl (65 %). 33.50 —35.50 
Meizentleie . . 12.50 —13.50 | Roggenitroh, gepr. —— 
Weizenkleie (grob) . 13.50—14.50 | Heu, loſ e 
pe. wende . 2.75—18.85 Seu, gepreht . . . —.— 

eſamttendenz: ruhig. Transakten ien zu anderen Bedingungen: 
Roggen 90 to, Welten to. Tendenz für Gerſte fallend wegen der 
Ueberſicht, die dadurch verurſacht wurde, daß poſitive Angaben 
über die Gewährung von Ausfuhrprämien fehlen. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozalowſti. 
Thorn, vom 3. Auguſt. In den letzten Tagen wurde notiert: 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 300-350, Weißklee 40-275, Schwedenklee 17200, 
Gelbklee 100-125, Gelbklee in Kappen 5660. Inkarnattlee ——, 
Wundklee 100120, Reygras hieſiger Produktion —.—, Tymothe 
40-50. Seradella —,—, Sommerwicken 32— 36. Winterwicker 
6080. Peluſchken — —, Biltoriaerbien 30-32, Felderbſen 28—30. 
grüne Erbſen —— Pferdebohnen 35—40, Gelbſenf 50-60, Raps, 
neuer 26-27, Sommerrübſen 35—40, Saatlupinen, blaue 2225. 
Saatlupinen, gelbe 30—35, Leinſaat 40—50, Hanf 50-60, Blau⸗ 
mohn 80-9, Weißmohn 8090, Buchweizen 50—60, Hirſe 40—45. 


Berliner Produttenbericht vom 3. Auguit. Getreide und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk, 
75-76 Kg., 192,00 —194.00, Roggen märk., 70-71 Kg. 143.00 — 144,00, 
Braugerſte —, — Neue Wintergerſte 135,00 — 146,00. Hafer märt. 
147,00 153,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 26.00—35,25, Roggenmehl 21,00 24.50, 
Weizenkleie 11,00 —11,25, — 10,25 — 10,50, Viktorigerbſen 
26,00 —31,00, Kleine Speiſeerbſen —.—, Futtererbſen 19,0021, 00, 
Peluſchken —,—, Ackerbohnen ——, Wicken ——, Lupinen, blaue 
—,—, Lupinen, gelbe ——, Seradella —.—, Rapstuhen ——, 
Leinkuchen 13,20—13,50, Trockenſchnitzel 7.40— 7.60, Soya-⸗Extraktions⸗ 
chrot 11.80 — 12.50, Kartoffelflocken —.—. 


Speiſekartoffelnn —.— 
abrikkartoffelnn ; — 
xportkartoffelnn —.— 


